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Einleitung

Die spielerische Verwendung von Sprache (hier Modifikation genannt) bildet einen Schwerpunkt des linguistischen Interesses an der Phraseologieforschung. Die Erscheinung der Modifikation von Phraseologismen haben vor allem Literaturwissenschaftler aufgedeckt. 
Mit dem Begriff „Sprachspiel“ befasste sich seit 1930 der bekannte Sprachphilosoph Wittgenstein. Die Wende in Wittgensteins Sprachphilosophie wird durch die wachsende Aufgeschlossenheit für die Alltagssprache und durch die Anwendung von der starren, logisch durchkonstruierten Idealsprache des „Traktats“ eingeleitet. Die Sprache hat viele Funktionen. Die Ausgansgbasis der Betrachtung verschiebt sich so mehr auch auf die Situation, in welcher der Mensch seine Sprache verwendet. Die Mannigfaltigkeit der Funktionen unserer Alltagsprache zeigt zugleich, dass Sprechen kein rein intellektueller Vorgang ist; es besteht vielmehr eine enge Verbindung zur Gesamttätigkeit in der jeweiligen Situation. So kommt Wittgenstei zur Feststellung, dass das Sprechen ein Teil einer Tätigkeit, oder einer Lebensform ist. Auch die Wortbedeutungen müssen sich nach Wittgenstein aus der Lebensform und deren zugeordneten Tätigkeiten erklären lassen. Was Wörter und Sätze bedeuten und bezeichnen, zeigt sich in ihrem Gebrauch. Jedes Zeichen scheint  allein tot. Im Gebrauch lebt es. (nach Wechterl 1969, 111)

Bedeutung kommt einem Wort nur in einem funktionierenden Sprachspiel zu. Die Bedeutung bezieht sich also auf das, was durch Anwendung der Regel in den verschiedenen Sprachspielen geschieht; es ist die Verwendung der Sprachfiguren. Die Verwendung der unterschiedlichen Sprachfiguren vergleicht Wittgenstein mit dem Schachspiel. (nach Berzel 1996)

Ein Sprachspiel umfasst nach Wittgenstein den Gebrauch mehrer Wörter. Laut –oder Schriftzeichen können im Grenzfall als einzelne sogar unverstanden sein, obwohl der Sprachspielsinn klar ist.

Das Verstehen von Phraseologismen bereitet dem Ausländer Schwierigkeiten, die sich aus der idiomatisierten Gesamtbedeutung ergeben. Man sagt, dass man den Beherrschungsgrad einer Fremdsprache an dem Grad der Beherschung von Phraseologismen erkennen kann. 

„Sprachspiel“ wird in diesem Zusammenhang als Oberbegriff für das Vorkommen des Spiels mit sprachlichen Elementen (Hinzufügung, Substitution, Reduzierung u.a.) verstanden.

Der Umfang des Spielsbegriffs ist offen, weil er nicht durch eine Grenze abgeschlossen ist. Die Sprache, wie jedes Spiel, ist nicht überall von Regeln begrenzt, und gerade deshalb funktioniert sie so gut. (nach Berzel 1996,  16)

Dabei entseht hier die Frage: Wo die Grenzen der Modifikationen liegen ?

In der Phraseologieforschung ist man sich darüber nicht einig.

Nach Burger (1982) kommt kaum eine Abwandlung eines Phraseologismus vor, „die in irgendeinem Kontext nicht möglich und durchaus sinnvoll wäre“. 

Barz (1986, 322) ist der Meinung, das es keine absolute Freiheit in der Wahl der Modifikationsarten und –mittel gebe. Die phraseologische Basis müsse soweit erhalten bleiben, dass ihre Identifikation gerade noch gesichert sei und ihre Bedeutung bei der Rezeption der Modifikation aktualisiert werde. 

Hemmi (1994, 102) stimmt der Ansicht von Barz nicht zu, indem sie die Ergebnisse einer Befragung zu „normal“ und modifiziert verwendeten Phraseologismen in Werbetexten präsentiert.

Schmidt schreibt zu diesem Thema, was die Mechanismen und Spielräume für Modifikation betrifft, es ergibt sich – im Bereich der Zitatvariation – aus der genaueren Beobachtung stabiler und variabler Satzbaukerne zwischen Grundformel und Neuformulierung. Anhand umfangreichen Belegmaterials aus der Gegenwartssprache wird hier das Problem der Verhältnisse von lexikalischer Variabilität und syntagmatischer Stabilität – mit Berücksichtigung der weiteren Indikatoren, durch die der Bezug auf die originelle Wendung nahe gelegt wird, etwa Rhythmus, Reim und Lautungen von Modifikationen diskutiert. „Wir gewinnen Formulierungsstereotype, die wir als Satzbausteine verwenden können; die Besetzung der offenen Stellen liegt in der Hand jedes Sprechers. Das Zitatspiel wird wieder demokratisch, fast niemand erwartet mehr eine Antwort auf die Frage: von wem ist das eigentlich?“. (1998, 106)

Die Idee zu einer Beschäftigung mit dem Thema „Sprachspielerische Modifikationen der Phraseologismen“ in der Pressesprache erwuchs aus den zahlreichen Arbeiten der Forscher zu den phraseologischen Modifikationen (Lüger, 1993, 1999, Wotjak, 1994, Hemmi, 1994, Korhonen, 1995, Fleischer, 1997, Schmidt, 1997, 1998, 2000, Palm, 1997, Burger, 1998, 2003, 2007, Elspaß, 1998, Balsliemke, 2001, Blachut, 2004, Bass, 2006, Burger/Dobrovol’skij/ Kühn/ Norrik, 2007), die die Techniken eines sprachspielerischen Umgangs mit phraseologischen Wendungen in den gegenwärtigen deutschen Pressetexten verfolgen und beschreiben. Die vorliegende Arbeit folgt einem in vielen Untersuchungen eingeschlagenen Weg der Analyse phraseologischer Modifikation in der Pressesprache. 

Die ersten linguistischen Presseforschungen zu phraseologischen Modifikationen befassen sich mit den Zeitungen aus dem Anfang der 70er Jahre (Mieder, 1975, 1978 und Bebermezer/Bebermezer, 1977). Die frühen Modifikationsnachweise von Phraseologismen bezeugen, dass die große Vorliebe für die Spielerei mit der Sprache in der Pressesprache keine Mode der letzten Jahre ist, sondern einen langen Vorlauf hat, der bisher nicht angemessen untersucht wurde. (nach Blachut, 2004)
Unter Modifikation verstehe ich (im Anschluss an Burger 1998, 27) „die okkasionelle, für die Zwecke eines Textes hergestellte Abwandlung eines Phraseologismus“. Es drängt sich dabei die Frage auf: Wie unterscheidet man zufällige Fehler von bewusst eingesetzten Modifikationen des phraseologischen Modells? Die Grundlage jeder Modifikation ist eine in ihrem Wortlaut festgelegte oder in den Wörterbüchern kodifizierte Phraseologismusform von der alle weiteren Varianten ihren Ausgang nehmen. Diese „Ausgangswendung“ kann nach Blachut (2004) als ‘Prototyp’ verstanden werden. Prototyp definiert Blachut (2004, 10) als die „Vorlage, das früheste Muster, nach dem etwas gebildet wird, das nachgeahmt wird.“

Die vorliegende Arbeit versteht sich als ein Beitrag zur linguistischen Untersuchung der Modifikationsverfahren der phraseologischen Wendungen in der Pressesprache. Die Arbeit setzt sich zum Ziel, die Gebrauchshäufigkeit und Arten der Modifikationen in der Zeitschrift „Der Spiegel“ Jahrgang 2007 zu untersuchen. 

Die vorliegende Untersuchung besteht aus der Einleitung, den zwei Haupteilen: dem theoretischen und dem empirischen Teil, aus den Schlussforgerungen und aus dem Literaturverzeichnis.

In der Einleitung wird die Arbeit, ihre Zielsetzung und ihre Akktualität sowie Struktur der Arbeit vorgestellt.

Der theoretische Teil ist in 6 Kapitel unterteilt. Im ersten und zweiten Kapitel wird zunächst ein kurzer Forschungsüberblick der Phraselogie als Teildisziplin der Linguistik aufgeführt und zentrale Begriffe Phraseologismus und Phraseologie (nach Burger, 1998), sowie Hauptmerkmale von Phraseologismen Mehrgliedrigkeit, Stabilität, Reproduzierbarkeit, Idiomatizität, und zwei weitere potenzielle Eigenschaften Bildhaftigkeit und Doppelsinigkeit erörtert. Darauf folgen Klassifikationsmöglichkeiten der Phraseologismen (syntaktische und semantische Klassifikation   nach Fleischer, 1997, strukturellsemantische Mischklassifikation nach Korhonen, 2002) sowie das Vorkommen und die Funktionen der phraseologischen Wendungen in der Pressesprache.

Im Kapitel 6 werden zunächst Abgrenzungsversuche der phraseologischen Variation und Modifikation unternommen. Sodann kommt eine Charakteristik der Variation (nach Barz, 1995, Elspaß, 1998, Hemmi, 1994) vor. Anschliessend wird der Stand der Forschung zu Modifikationen der Phraseologismen gegeben und der Forschungsgegenstand bzw.„Modifikation“ (nach Elspaß, 1998, Varga, 2001) definiert. Im Weiteren werden   Modifikationsklassifikationen (nach Burger, 1998, Balsliemke, 2001) und einzelne Arten der Modifikationen nach Hemmi (1994) mit Beispielen von verschiedenen Autoren (Hemmi, Elspaß, Balsliemke) vorgestellt. Schließlich folgen Funktionsmöglichkeiten der Modifikationen von Phraseologismen.

Der empirische Teil umfasst 4 Kapitel. Zunächst werden die Korpusstruktur, semantisch-deskriptive Forschungsmethode und Quellenauswahl charakterisiert. Das Kapitel 3 ist der semantisch-deskriptiven Analyse von Modifikationen des Korpus gewidmet. Die Belege werden nach verschiedenen Arten der Modifikationen (nach Hemmi, 1994, Elspaß, 1998, Balsliemke, 2001) untersucht und auffällige Tendenzen im Umgang mit verschiedenen Modifikationeverfahren anhand von Beispielen analysiert.

Anschliessend werden die Ergebnisse der Arbeit in Form von Tabellen und Balkendiagrammen dargestellt. 

Die Arbeit wird  mit einer Zusammenfassung und einem Ausblick sowie Literaturverzeichnis und Anhang abgeschlossen.

I. Theoretischer Teil

1. Forschungsüberblick

1.1. Zur Forschungsgeschichte

Die Phraseologieforschung blickt auf eine lange Tradition zurück. Die Phraseologie begann als Teildisziplin der Lexikologie und entwickelte sich nach und nach zu einer autonomen Forschungsdisziplin. Diese Disziplin stellt eine linguistische  Forschungsrichtung dar, deren Entstehung in die 70er Jahre des 20. Jahrhunderts fällt. Das große Interesse an diesem Bereich der Sprache zeigt eine Menge von Arbeiten: Sammelbände, Forschungsberichte, Disertationen und Monographien.

Überblickt man die Entwicklung der Phraseologieforschung im Deutschen, so lassen sich mehrere Forschungsschwerpunkte und Entwicklungsrichtungen feststellen. In der vor-phraseologischen Phase beschäftigte man sich mit der Sammlung von Sprichwörtern und sprichwörtlichen Redensarten. (Burger /Dobrovol´skij /Kühn /Norrick, 2007, 620)
Den reichen Sprichwörterbestand der deutschen Sprache versuchte Seiler (1922) zu systematisieren. Er untersuchte neben den Sprichwörtern auch andere feste Wortverbindungen und fasste das Material unter folgenden Gruppen zusammen: Sprichwörter, Aphorismen und Sentenzen, sprichwörtliche Redensarten, sprichwörtliche Formeln und Geflügelte Worte. 
Trotz vereinzelter Bemühungen, Sprichwörter zu klassifizieren, sie von sprichwörtlichen Redensarten zu unterscheiden, hat die historische Sprichwörterlexikographie keine Impulse für die Ausarbeitung einer linguistisch fundierten Phraseolgie oder Phraseographie geliefert. (Burger /Dobrovol´skijn /Kühn /Norrick, 2007, 621)
Als Begründer der Phraseologieforschung gilt Charles Bally. Im Jahre 1909 erschien seine Arbeit “Traite de Stilistique Francain”, in der Bally davon ausgeht, dass das Wesen des Phraseologismus in seiner besonderen semantischen Natur liege. Er unterscheidet “series phraseologiques” – feste Wortferbindungen ohne Idiomatizität, und “unites phraseologiques” – feste Wortferbindungen mit Idiomatizität. Die von ihm aufgeworfenen Fragen diskutiert man noch heute (Fleischer, 1997)

 Die Forschung der Phraseologismen wird später in den sowjetischen linguistischen Schulen weiterentwickelt. In den 30-er und 40-er Jahren entwickelte sich in der Sowjetunion die neue Forschungsrichtung der Phraseologie, die sich damit beschäftigte, den Status des Phraseologismus innerhalb der Wortverbindungen zu bestimmen. (Fleischer, 1997) Die Arbeiten von  von Vinogradov aus den Jahren 1946/1947 spielten hier die grundlegende Rolle.

Die sowjetischen Linguisten leisteten bei der Klassifizierung und Beschreibung der Phraseologismen der russischen Sprache Pionierarbeit. Die sowjetischen Forschungsergebnisse zur Phraseologie waren in der westlichen Linguistik lange Zeit nicht bekannt. 

Seit Beginn der 70-er Jahre ist nun im deutschsprachigen Raum ein Anstieg phraseologischer Forschungsarbeiten festellbar. Die DDR-Linguisten Klappenbach und Agricola haben Vinogradovs Einteilung im Zusammenhang mit ihrem „Wörterbuch der deutschen Sprache“ (1961) bzw. „Wörter und Wendungen“ (1972) übernommen und die Forschungsergebnisse der sowjetischen Linguisten weiterverbreitet. 

Die erste selbständige Gesamtdarstellung der deutschen Phraseologie stammt von  Černyševa. Das Buch „Frazeologija sovremennogo nemeckogo jazyka“  erschien im Jahre 1970 im Russischen. Auf dieses Werk stützen sich  auch die späteren Arbeiten der deutschen Linguisten: Fix (1971), Rothhegel (1973), Burger (1973), Friederich (1976), Häusermann (1977), Eckert (1979), die von vielen als die Richtlinien für die germanistische Phraseologieforschung galten. 
Von großer Bedeutung für die  Phraseologieforschung der deutschen Sprache  ist das Jahr 1982. In diesem Jahr sind zwei entscheidende Arbeiten zur Phraseolgieforschung erschienen. Das sind „Die Phraseolgie der deutschen Gegenwartssprache“ von Fleischer und „Handbuch der Phraseolgie“ von Burger. Das Buch von Fleicher erschließt die umfangreiche sowjetische Forschung, behandelt das Wesen des Phraseologismus als sprachlicher Erschienung und befasst sich kritisch mit der Klassifikation von Phraseologismen. Wichtig zu erwähnen ist auch das, dass ein überwiegender Teil der Phraseologieforscher des Deutschen die Terminologie von Fleischer übernommen haben.

1.2. Zum heutigen Forschungsstand

Anfang des 21. Jahrhunderts blickt die Phraseologieforschung trotz ihres jungen Alters als selbständige Disziplin auf eine traditionsreiche Geschichte zurück und verfügt über eine breite Palette an Forschungsrichtungen. Mit der Forschungen der Phraseologie befassen sich folgende Autoren: Hausmann (1993, 1997, 2004); Schemann (1993); Durco (1994); Fix (1994); Dobrovol‘skij (1992, 1995, 1997, 2002, 2003); Korhonen (1993, 1997, 1998, 2002, 2004); Fleischer (1997, 2001); Elspaß (1998); Földes (1992, 1997); Palm (1995, 1997); Burger (1998, 2003); Rothkegel (2001); Hartmann/ Wirrer (2002); Busse (2002); Piirainen (2002); Balsliemke (2001, 2005); Buhofer (2002, 2004); Filatkina (2005); Fellbaum (2006);  Burger /Dobrovol´skij /Kühn /Norrick (2007) u.a. 

Ausgehend aus den zahlreichen Arbeiten und Forschungsberichten zu Fragen der Phraseologie des heutigen Deutsch kann man in Anlehnung an Burger /Dobrovol´skij /Kühn /Norrick (2007) folgende Hauptendenzen feststellen, die zusammenfassend andeuten, wo sich die Phraseologie befindet und welche Fragen sie beantworten will. Das sind die folgeden Forschungsrichtungen:

1. Fragen zum Gegenstandsbereich der Phraseologie

2. Das Interesse an Klassifikation von Phraseologismen

3. Probleme der Lexikographie von phraseologischem Material

4. Kontrastivität und damit verbundene Übersetzungsprobleme vom phraseologischen 

      Material

5. Kontrastive Phraseologie und Interkulturalität

6. Modelle der Bedeutungsbeschreibung von Phraseologismen

7. Variation und Modifikation von Phraseologismen

8. Phraseolgismen in verschiedenen Textsorten

9. Pragmatik von Phraseologismen

10. Psycholinguistische Aspekte der Phraseologie

11. Spracherwerb und Phraseologiedidaktik
Vorrangig berücksichtigt werden neuere Entwicklung der Phraseologieforschung: die kognitive Basis der Phraseologie, psycholinguistische Probleme, Spracherwerb und Sprachdidaktik, Interkulturalität sowie computerlinguistische und korpuslinguistische Aspekte.

In dieser Situation muss sich auch die Phraseolgie nach einem neuen Paradigma umsehen und mit verschiedenen theoretischen Richtungen kooperieren, wie z.B. mit der kognitiven Linguistik (Dobrovols´kij, 1995), Computerlinguistik (Keil, 1997), Diskursanalyse (Eslpaß, 1998, Hemmi, 1994) usw.

Den besten Überblick über den Stand der Phraseologieforschung geben aber die internationalen Symposien zur Phraseologie des Deutschen, die EUROPHRAS genannt werden. Das erste Symposium fand 1981 in Mannheim satt. Seitdem haben weitere Symposien in Zürich 1984, in Oulu 1984, in Strasbourg 1988, in Aske 1990, in Saarbrücken 1992, in Graz 1995, in Uppsala 2000, in Ascone 2001, in Loccum 2002, in Hammamet 2003, Mannheim 2003, in Basel 2004, in Bratislava 2004, in Louvainla Neuve 2005, in Maribor 2006 stattgefunden. 2008 wird das Symposium in Helsinki veranstalltet.
Die Referate und Forschungsberichte der jeweiligen Symposien sind in Sammelbänden erschienen: Korhonen (1987, 1992), Greciano (1989), Palm (1991), Földes (1991), Wimmer/ Berens (1997), Eismann (1998), Durco (1998), Hartmann/ Wirrer (2002), Burger/ Häcke Buhofer/ Greciano (2003), Földes/ Wirrer (2004), Steyer (2004), Dobrovol‘skij/ Piirainen (2005), Bass (2006), Danielsson (2006), Balzer (2007) u.a.

In der modernen Linguistik wird die Phraseologie als eine wichtige Komponente des nominativen Systems der Sprache, des Lexikons und der Kultur verstanden. Als Mittel der sekundären Benennung gestalten die Phraseologismen einen semiologischen Prozess, der unmittelbar durch die kommunikativ-kognitive Sphäre der Sprache dominierend ist. (Fleischer, 1997, 163) 

2. Phraseologismen als sprachliche Einheiten

2.1. Merkmale der Phraseologismen

Im nachfolgenden Teil werden allgemeine Merkmale als Definitionskriterien von Phraseologismen erörtert, zu denen Mehrgliedrigkeit, Stabilität, Idiomatizität und Reproduzierbarkeit zu zählen sind. 

Diese vier Merkmale von Phraseolgosmen erweitern einige Forscher um weitere potentielle Merkmale, solche wie Doppelsinnigkeit und Bildhaftigkeit, die für pragmatische Ziele bzw. für textbildende Potenzen der Phraselogismen relevant sind.
2.1.1. Mehrgliedrigkeit

Ein Phraseologismus besteht aus mindestens zwei Wörtern bzw. Formativen, von denen eines ein Autosemantikum ist, z.B. Gefahr laufen, seine Hände in Unschuld waschen, ein Auge auf etwas werfen. Das Merkmal der Mehrgliedrigkeit gilt als das unproblematische, da auf der formalen Ebene leicht feststellbar ist, ob ein Ausdruck aus einem oder mehreren Sprachzeichen besteht.
2.1.2. Stabilität

Die Stabilität bzw. Festigkeit bezieht sich auf die syntaktische Ebene eines Phraseologismus im Gegensatz zur Idiomatizität, die sich auf semantischer Ebene abspielt.

Für dieses Merkmal werden folgende Termini gebraucht: Stabilität (Fleischer, 1997), Festigkeit (Burger, 1998), Fixiertheit (Thun, 1997),  Ganzheitlichkeit (Wisseman, 1978) oder Kohäsion (Greziano, 1983). Diese Eigenschaft der Phraseologie  ist viel schwerer fassbar als andere Merkmale der Phraseologismen.

Der Phraseolgismus wird als eine Kombination von genau bestimmten Wörtern geprägt und gebraucht. 

Man kennt einen Phraseologismus, so wie man ein Wort kennt, und gebraucht ihn  wie ein Wort. Das heißt: wenn man einen Phraseologimus hört oder liest, versteht man ihn ohne auf die wörtliche Bedeutung zurückgreifen zu müssen, unmittelbar in der phraseologischen Bedeutung. Vollständige Unveränderbarkeit liegt nur in wenigen Fällen vor. Normaleweise hat man mit verschiedenen Graden der Stabilität zu tun.

Die Festigkeit gibt oft Anlass zu Wortspielen, Modifikationen und Variationen, da sicherlich einige Wortverbindungen etwas fester als andere sind, z.B.: in einem/ im selben/ im gleichen Boot sitzen/ sein.

2.1.3. Idiomatizität

Das wichtigste Merkmal von Phraseologismen ist Idiomatizität. Synonyme Bezeichnungen für dieses Merkmal sind Bedeutungsübertragung, Metaphorizität, Motivierbarkeit, Motiviertheit, Figuriertheit.

Die Phraseologismen können unterschiedliche Grade an Idiomatizität aufweisen, deshalb werden sie nach dem Merkmal der Idiomatizität in vollidiomatisch, teilidiomatisch und nichtidiomatisch oder schwach idiomatisch unterschieden. 

Bei dieser Arbeit sind vollidiomatische und teilidiomatische Phraseologismen von besonderer Bedeutung, weil sie am häufisgten modifiziert in der journalistischen Sprache erscheinen.

2.1.4. Reproduzierbarkeit

Ein weiteres Merkmal der Phraseologismen ist die Reproduzierbarkeit. 

Reproduzierbarkeit bedeutet, dass Phraseologismen bei Bedarf nicht immer neu gebildet werden, sondern als fertige  Einheiten zur Verfügung stehen. Burger (1998, 17) schreibt zu dem Merkmal Reproduzierbarkeit: „Der Phraseologismus ist mental [...] als Einheit gespeichert, ähnlich wie ein Wort, er kann als ganzer abgerufen und produziert werden.“

2.1.5. Doppelsinnigkeit

Ein Definitionskriterium für Phraselogismen ist die doppelte Interpretierbarkeit, d.h. Wechsel zwischen phraselogischer und wörtlicher Bedeutung.  Doppelsinnigkeit soll an dieser Stelle erläutert werden, da semantische Modifikationen nicht selten auf diesem Merkmal beruhen. 

Die Phraseologismen sollen in ihrer phraselogischen Bedeutung verstanden werden. Die Aussage muss so abgesichert sein, dass sie beim Sprecher und Hörer als bekannt vorausgesetzt werden kann. (Balsliemke 2001, 26)
Durch die Doppelsinnigkeit, also durch den Wechsel von der phraseologischen zur wörtlichen Bedeutung oder umgekehrt, entsteht ein plötzlicher Perpektivwechsel mit dem Effekt, dass der Text auffälig, originell, witzig, lebendig oder expressivitätssteigend (Hemmi, 1994; Palm, 1995) empfunden wird.
2.1.6. Bildhaftigkeit  
Eine weitere Eigenschaft der Phraselogismen kann mit dem Begriff „Bildhaftigkeit“ umschrieben werden. Die Eigenschaft der Bildhaftigkeit, die häufig bei den Phraseologismen und Modifikationen anzutreffen ist, macht sie besonders beliebt in Zeitungstexten und ist Gegenstand meiner Arbeit. 

Dieses Merkmal von Phraseologismen kann  in Anlehnung an Balsliemke (2001, 28) wie folgt  umschrieben werden: 

„Der Phraseologismus aktiviert zu einem gewissen Grad die visuelle Vorstellungskraft des Rezipienten und evoziert entsprechende Vorstellungen, die zwar der wörtlichen Bedeutung der Phraseologismen entsprechen können, aber a priori nichts mit ihrer phraseologischen Bedeutung zu tun haben  müssen“, wie z.B.:  jmdm. den Kopf waschen – jmdm. gründlich die Meinung sagen, jmdn. zurecht weisen; etwas unter die Lupe nehmen – etwas sehr genau betrachten; eine harte Nuss zu knachen haben – eine schwierigere Aufgabe zu lösen haben.
2.2. Definition 

Es ist offensichtlich nicht leicht, sich auf einen umfassenden Begriff zur Bezeichnung der phraseologischen Wortverbindungen zu einigen. Im Deutschen war und ist   „Phraseologismus“ weit verbreitet. Einige Autoren unterscheiden dabei Phraseologismen im engeren Sinne und im weiteren Sinne: Phraseologismen im engeren Sinne sind durch das Merkmal der Idiomatizität gekennzeichnet, während bei den Phraseologismen im weiteren Sinne Kollokationen, Sprichwörter und formelhafte Texte mit einbezogen werden; gelegentlich gelten als Phraseologismen im engeren Sinne diejenigen unterhalb der Satzgrenze, während diejenigen im weiteren Sinne Satzcharakter aufweisen. (Burger, H./ Dobrovol’skij, D./ Kühn, P./ Norrick, N.R., 2007) 
Anhand der oben angeführten Merkmale von Phraselogismen unternehmen die Linguisten folgende Definitionen des Phraseologismus als sprachlicher Einheit. 

Die bekannte Definition des Phraseologismus von Burger/ Buhofer/ Sialm (1982) lautet:  „Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehr Wörtern dann, wenn (1) die Wörter eine durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten der Verknüpfung nicht voll erklärbare Einheit bilden, und wenn (2) die Wortverbindung in der Sprachgemeischaft ähnlich wie ein Lexem, gebräuchlich ist. Wenn (1) zutrifft, dann auch (2) aber nicht umgekehrt. Wenn beide Bedingungen zutreffen, handelt es sich um Phraseologie im engeren Sinne, wenn nur die zweite Bedingung zutrifft, um eine Phraseologie im weiteren Sinne.“

Wotjak (1992, 3) definiert den Phraseologismus wie folgt: „Bei den Phraseologismen handelt es sich um stabile, polylexikalische Einheiten, die gekennzeichnet sind durch (vollständige oder zumindest teilweise) Idiomatizität, durch Lexikalisierung und somit Reproduzierbarkeit sowie durch eine hohe, in der Rede aktualisierbare textbildende (kreative Verknüpfung-Assoziations-und Modifikationspotenz) und ein sehr reiches kommunikatives Potential“.

Palm nimmt eine Definition unter sprechbezogenen und semantischen Gesichtspunkten vor: „Die Phraseologie ist die Wissenschaft oder Lehre von festen Wortverbindungen einer Sprache, die in System und Satz Funktion und Bedeutung einzelner Wörter (= Lexeme) übernehmen können. Damit sind Phraseologismen ein Mittel zur Erweiterung des Wortschatzes, zur Benennung (Nomination) und Verarbeitung der Welt in der menschlichen Sprachtätigkeit. Was vorzugsweise durch Phraseologismenn verarbeitet wird, sind mentale Größen, wie Emotionen, Einstellungen, (negative) Verhaltensweisen, man spricht deshalb neuerdings vom mentalen Lexikon eines Sprache im Zusammenhang mit der Phraseologie“ (1995, 1)

Also, Phraseologismen sind Wortverbindungen, die auf Grund der Übertragung eines freien syntaktischen Wortgruppe oder ihrer Komponente entstanden sind und für die Idiomatizität der Bedeutung, Stabilität der Struktur, Mehrgliedrichkeit und Reproduzierbarkeit typisch sind.

3. Zur Klassifikation des phraseologischen Bestandes

Seit man sich innerhalb der Sprachwissenschaft mit Phraseologismen beschäftigt, hat man neben der Eingrenzung des Gegenstandsbereiches der Phraseologie, auch versucht, die dabei gewonnennen Phraseologismen zu klassifizieren. Die Forschungsliteratur weist Typologisierungen auf, bei denen entweder nur ein Kriterium oder aber zwei oder mehr Kriterien der Klassifikation zugrunde gelegt werden.

Die Gesamtheit der Phraseologismen lässt sich in verschiedene Klassen unterteilen. Bei einer Großklassifikation werden die Phraseologismen entweder nur nach semantischen, syntaktischen, strukturellen, stilistischen oder nach sprach- und kulturhistorischen Kriterien sortiert. 

In dem Zusammenhang wird auf die Übersicht unterschiedlicher Klassifikationsmöglichkeiten bei Fleicher (1997) verwiesen:

1. Syntaktische Klassifikation der Phraseologismen

Die Gliederung erfolgt hinsichtlich syntaktischer Kriterien, indem man fragt, welche syntaktische Funktion ein Phraseologismus in einem Satz übernehmen kann.

a) Phraseologismen, die kleiner sind als ein Satzglied (z.B.: fix und fertig)

b) Phraseologismen in der Rolle eines Satzgliedes (z.B.: sich nicht lumpen lassen)

c) Phraseologismen in der Rolle zweier oder mehrerer Satzglieder (z.B.: ins Gras beissen)

d) Phraseologismen in der Rolle eines ganzen Satzes (z.B.: das geht auf keine Kuhaut)

2. Semantische Klassifikation der Phraseologismen

Die Unterteilung in semantischer Hinsicht operiert mit dem Begriff (bzw. Eigenschaft von Phraseologismen) der Motiviertheit.

a) Unmotivierte Phraseologismen (z.B.: an jmdm. einen Narren gefressen haben)

b) Teilmotivierte Phraseologismen (z.B.: in Hülle und Fülle)

c) Motivierte Phraseologismen:

· Direkt motivierte Phraseologismen (z.B.: Dank sagen)

· Metaphorisch motievierte Phraseologismen (z.B.: das fünfte Rad am Wagen sein)

Den Belangen der vorliegenden Untersuchung entspricht es, umfassendere Kategorien als die in der syntaktischen und semantischen Klassifikation genannten zu wählen. Für meine Arbeit ist die s.g. strukturell-semantische Mischklassifikation von Bedeutung, weil sie die meisten Typen des phraseologischen Bestandes umfasst.

3.   Strukturell-sematische Mischklassifikation

Den Versuch, den deutschen phraseologischen Bestand vom strukturell-sematischen Standpunkt aus zu klassifizieren, hat Černyševa (1975) unternommen. Ihre Klassifikation wurde von Fleischer (1982) und Buger (1982) weiter entwickelt.

Sehr wichtig ist die Mischklassifikation von Korhonen (2002), in der  in Anlehnung an Burger (1982) sowohl  die Struktur als auch die Semantik beachtet wird. Die unterschiedlichen Typen von Phraseologismen können mit unterschiedlichen Klassen beschrieben werden. Die Einteilung geschieht nicht aufgrund eines einzelnen Kriteriums, sondern es werden hier gleichzeitig morphosyntaktische und semantische Merkmale berücksichtigt. Nach Korhonen zerfällt der deutsche phraseologische Bestand in folgende Gruppen:

a) Phraseologische Ganzheiten (Idiome) (z.B.: an jmdm. einen Narren gefressen haben)

b) Phraseologische Verbindungen und bevorzugte Analysen (z.B.: der blinde   

          Passagier)

c) Modellbildungen (z.B.: Schritt um Schritt)  

d) Phraseologische Vergleiche (z.B.: stumm wie ein Fisch)

e) Streckformen des Verbs (z.B.: zur Durchführung gelangen)

f) Zwillingsformeln (z.B.: in Hülle und Fülle)

g) Phraseologische Termini (z.B.: das Rote Kreuz)

h) Feste Phrasen (z.B.: das geht auf keine Kuhaut)

i) Sprichwörter und Gemeinplätze (z.B. was sein muss, muss sein)

Die struktursematische Mischklassifikation bildet die Grundlage der Systematisierung des phraseologischen Materials für die Zwecke der vorliegenden Arbeit. 

Phraseologische Ganzheiten erklären einige Forscher als eine phraseologische Klasse, in der die Gesamtbedeutung dieser Wortverbindungen nicht aus der Summe der (freien oder phraseologischen) Bedeutungen der einzelnen Komponenten resultiert. (Palm, 1995, Burger, 1998) Für die vorliegendne Arbeit wird der Terminus „phraseologische Ganzheit“ für die vollidiomatischen Phraseologismen, „deren Gesamtbedeutung nicht regulär interpretierbar ist“ verwendet, (Burger, 1998) wie z.B. an der Quelle sitzen (gute Verbindungen zu jmdm. haben und daher gute Konditionen für etwas erhalten), vom Regen in die Traufe kommen (von einer unangenehmen Lage in eine andere noch unangenehmere gelangen), jmdn. auf die Palme bringen (jmdn. wütend machen).
Unter phraseologischen Verbindungen verstehen die Phraseologieforscher (Burger, 1998, Balsliemke, 2001) Phraseologismen, bei denen dasjenige Wort des Phraseologismus, das ohne gültige wendungsexterne Bedeutung existiert, nur in dieser singulären Verknüpfung mit dieser speziellen Bedeutung auftritt. z.B. einen Streit vom Zaun brechen. Das Wort Streit bleibt in einer wendungsexternen Bedeutung erhalten, und die Wörter vom Zaun brechen nur in dieser Verknüpfung ohne gültige wendungsexterne Bedeutung. Noch weitere Beispiele für phraseologische Verbindungen: nicht von Luft und Liebe leben können, sich in seiner Haut wohl fühlen. (Balsliemke, 2001)

Die Bestimmung der Klasse „phraseologische Vergleiche“ stimmt mit der Definition der „komparativen Phraseologismen“ (nach Burger, 1998, 44) überein. In der vorliegenden Arbeit wird dieser Begriff gebraucht, der wie folgt definiert werden kann: „Das Phraseologische an dieser Klasse liegt darin, dass ein bestimmter Vorgang oder eine Eigenschaft (ausgedrückt durch Verb/ Adjektiv in freier Bedeutung) durch einen konventionalisierten Vergleich veranschaulicht wird.“ (Burger/Buhofer/Sialm, 1982, 35) z.B.: dumm wie Bohnenstroh, fleißig wie eine Biene, zittern wie Espenlaub u.a. 
Die Streckformen des Verbs werden häufig auch „Funktionsverbgefüge“ (Fleischer, 1997, Balsliemke, 2001) genannt. Die Streckformen bestehen aus einem Verb und einem Substantiv oder einer Präpositionalphrase. Balsliemke bestimmt (2001, 53) die Streckformen des Verbs so: die Streckformen sind solche Phraseologismen, deren Substantiv ein Abstraktum ist und deren Verb in seiner Bedeutung von der des frei verwendeten Verbs abweicht. z.B.: in Furcht geraten, zur Anklage bringen, zur Kenntnis nehmen, zum Vorschein kommen, Antwort geben, Hilfe leisten. 

Bei den Zwillingformeln werden zwei Wörter durch eine Konjunktion oder Präposition verknüpft (ähnlich wie Modellbildungen), und diese Wörter stehen in synonymischem oder antonymischem  Verhältnis zueinander oder weisen zumindest gemeinsame semantische Merkmale auf, wie z.B. Klassen-/ Artenzugehörigkeit, gleiche Eingenschaften. Die Wortart ist entweder ein Substantiv, Verb, Adjektiv oder Adverb z.B.: Hand in Hand, Auge in Auge,weder Fisch noch Fleisch, hegen und pflegen, klipp und klar u.a.

Die Modellbildungen unterscheiden sich von  den Zwillingformeln dadurch, dass hier die Wörter bzw. Komponenten der phraseologischen Wortverbindung  austauschbar sind, d.h. Modellbildungen werden nach einem Modell konstruiert z.B.: „x an x“ Kopf an Kopf, Schulter an Schulter oder durch Seite an Seite ersetzt werden können. 

Das Unterscheidungskriterium zwischen Modellbildungen und Zwillingsformenln (auch Drillingsformeln) ist also die Identität bzw. Nichtidentität der Wörter, wenn sie durch die Konjunktion und verbunden sind. Die Wörter der Zwilingsformeln stehen im synonymen oder antonymen Verhältnis zueinander z.B.: Kommen und Gehen, null und nichtig, weit und breit, Eile mit Weile, auf immer und ewig, Jahr und Tag. (Balsliemke, 2001, 55)

Unter festen Phrasen versteht Balsliemke (2001, 56) satzwertige Phraseologismen, die einen textlinguistischen Anschluss an einen jeweiligen Kontext durch Pronomina oder andere kontexverweisende Elemente besitzen, d.h. der ensprechende Phraseologismus muss kontextgerecht sein. Die Phraseologische Wortverbindung da liegt der Hase im Pfeffer wird in einer Problemsituation in der Bedeutung, da liegt die Schwierigkeit, da hackt es (Röhrich, 1994, 667, in Balsliemke, 2001) verwendet.  Das geht auf keine Kuhhaut meint bei außergewöhnlichen Umständen hyperbolisch (die Situation ist nicht zu beschreiben, unbeschreiblich/ unglaublich). (Röhrich, 1994, 906,  in Balsliemke, 2001) 

Der Grad der Idiomatizität kann bei festen Phrasen stark variieren, wie die Beispiele zeigen, und es können dieser Klasse sowohl schwach idiomatische als auch vollidiomatische phraseologische Wortverbindungen zugeordnet werden. (Balsliemke, 2001, 56)

Sprichwörter sind historisch gewachsen, und ihr Ursprung ist dem Sprecher/ Schreiber oft nicht mehr bekannt. Sie weisen eine lehrhafte Tendenz auf und geben von vielen Generationen mit volkssprachlicher Würze die Lebenserfahrungen wieder z.B.: Morgenstund hat Gold im Mund, Der Krug geht so lange zum Brunnen, bis er bricht. (nach Balsliemke, 2001)

Gemeinplätze sind nur schwach formal geprägt. Sie formulieren keine neue Einsichten, sondern Selbstverständlichkeiten. Diese Beschreibung stellt Gemeinplätze in die Nähe der Tautologie. Gemeinplätze haben gezielte, weniger moralische  Aussageintensionen als die Sprichwörter: z.B.: Zeit ist Geld, Wissen ist Macht, Wir sind alle nur Menschen. (nach Burger, 1998, 39)

In diesem Zusammenhang stellt sich auch die Frage, ob Sprichwörter zu Phraseologismen zu zählen sind. Palm (1995) auch Balsliemke (2001) ordnen sie zu den Phraseolgoismen im weiteren Sinne und ebenso Korhonen zählt sie in seiner Mischklassifikation zu   Phraseolgoismen. Für die Zwecke der vorliegenden Arbeit werden Sprichwörter und Gemeinplätze zu Phraseologismen gezählt.

4. Funktionen der Phraseologismen im Text

Phraseologismen sind komplexe semantische Konstruktionen, die sehr unterschiedliche kommunikative Fuktionen haben können. Sie werden zu bestimmten Zwecken verwendet: als Aufmerksamkeit steuernde Elemente, oder als stilistisch-rhetorische Mittel. Sie können Situationen und Handlungen veranschaulichen oder auch eine Argumentationsfunktion übernehmen. Eine der wichtigsten Funktionen von Phraseologismen im Text ist die Leistung der Expresivität, d.h. dass durch Phraseologismen emotionelle, stilistische Vorstellungen verstärkt zum Ausdruck gebracht werden können. 

Mit den stilistischen Aspekten des Phraseologismus beschäftigt sich die Phraseostilistik, für die es in der Fachliteratur bis jetzt wenig Vorarbeiten gibt. Bei der stilistischen Beurteilung des Phraselogismus werden traditionsgemäß ihre unterschiedlichen Konnotationen reflektiert. Die Konnotierung der Phraseoligismen ergibt sich daraus, dass sie an gewisse Stilschichten gebunden und mit verschiedenen stilistischen Markierungen (Stilfärbungen) verbunden sind, wodurch besondere Effektivität, Emotionalität und Expressivität hervorgerufen werden. (Fleischer 1997, 198). 
Hier kann man von einer bestimmten Stilfärbung sprechen, die die Phraseologismen im Kontext enthalten: 

Umgangssprachliche Stilfärbung z.B.: kalter Kaffee; große Augen machen; den Mund nicht öffnen. Die meisten Phraseologismen haben diese Stilfärbung und aus diesem Grunde werden sie in der Umgangssprache, ganz besonders in den Dialogen gebraucht.

Umgangssprachlich salopp (abwertend) z.B.: sein Maul voll nehmen; aus der Haut fahren; ins Gras beissen; wie ein Schneider frieren.

Gehobene Stilfärbung z.B.: das Leben lassen müssen; die letzten Atemzüge tun; das Kind unter dem Herzen tragen.

Die Phraselogismen stellen auf Grund der ihnen zugrunde liegenden semantischen Übertragungsprozesse sprachliche Bilder dar, die man sowohl vom Standpunkt der traditionellen Rhetorik/Stilistik als auch der kognitiven Semantik und Psycholinguistik aus betrachten kann. Die "klassische" Rhetorik/Stilistik unterscheidet zwischen Tropen (Metapher, Metonymie, Synekdoche, Hyperbel, Litotes, Periphrase usw.) und syntaktischen Figuren (Oxymoron, Antithese, Klimax usw.). In beiden Bereichen kommen die Phraselogismen zur Geltung und sie können noch feiner nuanciert werden: scherzhaft (im Adamskostüm sein), euphemistisch (Tüten kleben), hyperbolisch (sich die Augen ausweinen), ironisch (etw. passt wie die Faust aufs Auge). (Fleischer, 1997)

5. Phraseologismen in Pressetexten

„Sprachgefühl“, „gute und flotte Schreibe“, „der ist stilsicher“ – das sind Beschreibungen, die in Redaktionen häufig im Zusammenhang mit Sprache und Stil herangezogen werden. Diese Formulierungen sind jedoch unscharf und schwammig. Um wirklich Wege zu gutem Stil zu finden, müssen deshalb die Begriffe Sprache und Stil genauer betrachtet und deutlich voneinander abgegrenzt werden. Unter Sprache versteht man das Was und unter Stil das Wie der Äusserung.

Mit dem Stil befasst sich die Teilwissenschaft der Linguistik Stilistik. In der Stilistik unterscheidet man fünf Funktionalstile der Sprache. Für die vorliegende Arbeit ist der Stil des Journalismus oder der Stil der Presse und Publizistik wichtig, weil das Belegmaterial aus der Zeitschrift „Der Spiegel“ gesammelt wurde.

Beim Stil des Journalismus orientiert man sich nicht an Texte, die rein äußerlich in der Presse oder anderen Massenmedien zu finden sind, man orientiert sich vielmehr an Textsorten, die sich als typische, relativ eigenständige journalistische Genres herausgebildet haben und sprachstilistisch speziell von Journalisten beherrscht werden müssen. (Michel, 1983) 

Im Stil des Journalismus werden folgende Textsorten unterschieden: Meldung, Bericht, Kommentar, Reportage, Interview. 

Im Stil der Presse und Publizistik, im Radio und Fernseher, in der Werbung erscheinen sehr oft Phraseologismen und auch immer mehr sprachspielerische Modifiaktonen der Phraselogismen. Was bewirken sie hinsichtlich der Sprache der Zeitungen und Zeitschriften? Wie und warum verwenden die Journalisten sie?  Wie können sie auf die Leser einwirken?

Die Sprache ist das wichtigste Instrument der Journalisten. Über sie soll Information transportiert und verständlich gemacht werden. Wenn die Sprache versagt, versagt auch die Kommunikation. Wer unklar schreibt, denkt nicht klar. Von dieser These abgesehen, hat Sprache auch sehr viel mit Kultur zu tun. Die Sprache verrät viel über Geist und Würde der sprechenden oder schreibenden Person. (Lütkehaus, 1999)

Koller (1977) unterscheidet die folgenden Funktionen der Phraseolgoismen in den Massenmedien:

a. Übertragungsfunktion

b. Anbiederungsfunktion

c. Vereinfachungsfunktion

d. Argumentationsersparungsfunktion

e. Unschärfefunktion

f. Anschaulichkeitsfunktion

Reger (1980) kommt zu folgenden Ergebnissen, dass die Phraseologismen in der Tagespresse völlig überviegend als normalsprachlich zu bezeichnen sind. In den koventionellen Zeitungen bilden die umgangssprachlichen und saloppen Phraseologismen eine noch geringfügigere Gruppe als in den Boulevardblättern. Die Phraseolgosimen lockern die Infromationen auf, indem sie der berichtenden Sprache Bildhaftigkeit verleihen. Zu dieser für alle Redensarten geltenden Funktion kommt in Bezug auf die Leser hinzu, dass sie interesseanreizend und damit lesestimulierend wirken. Dies geschieht vor allem dann, wenn die Phraseolgosimen in Überschriften plaziert sind, in der Zeile unter einer Überschrift oder in dem ersten fettgedruckten Absatz der Texte. 

Um die oben genannten Funktionen zu erreichen, setzen die Journalisten nicht selten die Modifkationen von Phraseologismen ein. Hinsichtlich der publizistischen Textarten weisen die Kommentare fast durchgängig mehrere Phraseolgismen auf, oft kommen hier und auch in anderen Textsorten wie Interview, Bericht, seltener Reportage sprachspielerische Modifikationen der Phraselogismen vor. Die Journalisten benutzen die satirischen, ironischen und humorvollen  modifizierten Phraseologismen, um bildhaft-kräftig und engagiert Stellung zu nehmen und Kritik zu üben. Sie wirken lesemotviert und fordern Zustimmung oder Gegenposition heraus. Im Weiteren soll ausführlicher auf das Wesen und Arten der bewussten Veränderung des phraseologischen Modells eingegangen werden. 
6. Variation und Modifikation von Phraseologismen

Das Merkmal von Phraseologismen „die Festigkeit“ besagt, dass die Phraseologismen eine feste Struktur besitzen, aber die zahlreichen Belege aus dem Stil des Journalismus  und anderen Quellen zeigen, dass die Autoren bewusst die Struktur / das Modell des Phraseologismus varieren können. Man unterscheidet usuelle und okkasionelle Variation. Zur Differenzierung von usueller und okkasioneller Variation haben sich Burgers Bezeichnungen „Variation“ und „Modifikation“ durchgesetzt. Es ist ein vieldiskutiertes Problem, wo die Grenze zwischen Variation und Modifikation eines Phraseologismus liegt. Burger (1998) unterscheidet zwischen „Variabilität“ als „Spielraum innerhalb dessen formale Veränderungen des Phraseologismus möglich sind, ohne dass die phraseologische Bedeutung verloren geht, wobei dieser Spielraum lexikographisch erfasst werden kann und soll“, und „Modifikationen“ als dem „nicht mehr lexikographisch erfassbaren Spielraum, den Phraseologismen in der tatsächlichen Sprachwervendung  haben.“

Im Folgenden soll zunächst auf phraseologische Varianten eingegangen werden mit dem Ziel, sie und Modifikationenfälle im empirischen Teil der Arbeit klar auseinanderzuhalten. 

6.1. Variation der Phraseologismen 

Abweichungen, welche den üblichen und im Lexikon erfassten Formulierungen entsprechen, bezeichnet die Phraseologieforschung als „Varianten“ bzw. Variationen. Varianten werden bei der vorliegenden Untersuchung den usuellen Phraseologismen zugeordnet.

Es lassen sich nach Barz (1998, 29) folgende Arten der Variationen unterscheiden:

1. Morphemische und topologische Variationen z.B.: auf dem trock[e]nen sitzen, das ist geprüft/  gehüpft wie gesprungen, bei jmdm. aus und ein/ ein und aus gehen
2. Grammatische Variationen

a) Alternierende Artikelformen bzw. –wörter, z.B.: ständig auf (der) Achse sein, den/ einen sechsten Sinn für etwas haben, einen/ seinen Schnitt (bei etwas) machen
b) Alternierende Numeri des Substantivs z.B.: jmdm. ein Loch/ Löcher in den Bauch fragen 

c) Wechsel zwischen veralteter und geläufiger Realisierung des Dativs der Maskulina und (seltener) Neutra im Singular,  z.B.:  sich auf halbem Weg(e) treffen

d) Alternierende Negationsformen, z.B.: keinen/ nicht einen (roten, lumpigen, blutigen) Heller wert sein
e) Alternierende Valenzstrukturen, z.B.: jmdm./ für jmdn. die Daumen drücken, etwas (gegen jmdn./ etwas) im Schilde führen (Valenzreduktion) 

3. Lexikalische Variationen

a) Substitution von Komponenten, z.B.: Mund und Augen aufreißen/ aufsperren, die gekränkte/ beleidigte Leberwurst spielen, jmdn. auf den Leim/ aufs Glatteis führen,
b) Tilgung bzw. Ergänzung von Komponenten, z.B.: keinen (roten) Heller für jmdn., etwas geben, im Rauch (und Flammen) aufgehen.

Der Begriff Viariante bzw. Variation bezieht sich auf Formabwandlungen der (unflektierten) Normalform, die im System gleichzeitig nebeneinander existieren. Ihre Auswahl in der Kommunikation ist nicht durch die grammatische Textumgebung bestimmt.Vielmehr wählt der Sprecher/Schreiber wohl die ihm geläufigste Form, oft ohne dass er sich überhaupt darüber im klaren ist, dass er eine Entscheidung trifft. (Burger, 1998)

6.2.  Arbeiten zur phraseologischen Modifikation – Forschungsstand 

Modifikation von formelhaften Wendungen ist in der deutschen Forschungsliteratur Gegenstand zahlreicher Untersuchungen. Manche Arbeiten zu modifizierten Wendungen wenden sich der Frage nach ihrem Vorkommen im Text zu. Sie konzentrieren sich auf die Modifizierung von festen Wendungen zur Erzielung bestimmter stilistisch-expressiver Effekte und auf den semantisch-pragmatischen Wert der Modifikationen (Mieder, 1975,  Spillner, 1983, Wilss, 1989, Sabban, 1997, Sauer, 1998). (nach Blachut 2004)
Wichtige Problemdarstellungen und Typologisierungsversuche zur phraseologischen Modifikation sind erst in Arbeiten von Burger, Fleischer und Burger/Buhofer/Sialm 1982 entstanden. Folgende Arbeiten machen die Typologie der Modifikationsarten zum  Thema (Burger, 1982, 1998, Fleischer, 1982, 1997, Wotjak, 1992, Elspaß, 1998) und beschreiben formale Bedingungen, die die Modifikationsarten erfüllen müssen, damit sie als solche erkennbar sind (Schmidt, 1997, 1998, Lenz, 1998).
Darüber hinaus sind die Regularitäten bei der Verwendungshäufigkeit einzelner Modifikationsarten, die für die Typologie phraselogischer Modifikation dienen könnten, nur je nach der phraseologischen Klasse festzustellen. Einzeluntersuchungen sind aber nicht zu unterschätzen, weil sie Aufschluss darüber geben, dass grundsätzlich keine phraseologische Klasse/kein phraseologischer Typ von der Möglichkeit der Modifizierung irgendeiner Art ausgenommen ist. (Elspaß, 1998) 

Das modifizierte phraseologische Belegmaterial in den zahlreichen Forschungsarbeiten  ist vorwiegend literarischen (Schweizer, 1978, Mieder, 1983, 1985, Palm, 1987, 1989), journalistischen (und dort Schlagzeilen, Leitartikeln, Kommentaren zu politischen und wirtschaftlichen Ereignissen, Leserbriefen und Werbeanzeigen) (Mieder, 1983, Koller, 1977, Wills, 1989, Wotjak, 1992, 1989, Piitulainen, 1992, Schmidt, 1997,1998, 2000, Lenz, 1998, Sauer, 1998), wissenschaftlichen oder politischen Quellen entnommen (Elspaß, 1998). Schließlich werden auch weitere Textsorten wie Anekdote und Texte der mündlichen sowie multimedialen Kommuniaktion berücksichtigt (Wotjak, 1994, Burger, 1982, Wills, 1989, Hemmi, 1994).

In der Phraseologieforschung findet sich einige Literatur zur charakteristischen Verwendung von modifizierten Phraseolgoismen in Werbebotschaften (Reger, 1980, Hemmi, 1994, Balsliemke, 2001, Varga, 2001, Bass, 2006).

Gut erforscht ist die Modifikation von Phraseologismen   in literarischen Werken. Hierfür sind vor allem Arbeiten zur Verwendung von idiomatischen Wendungen bei Alexander Döblin (Mieder, 1973), Günter Grass (Mieder, 1973, Schweizer, 1978), Erich Krästner (Daniels, 1987), Christian Morgenstern (Palm, 1987), Bertolt Brecht (Mieder, 1998), Victor Klemperer (Mieder, 2000) zu nennen. Ausgangspunkt dieser Untersuchungen ist jeweils die Beobachtung des für die betreffenden Autoren typisch spielerischen Umgangs mit der Sprache. Dokumentiert werden unterschiedliche Verwendungsweisen phraseologischer Sprachmittel, vor allem Ironisierung und Parodierung des Sprichworts. (Blachut, 2004, 17)

Linguistisch interessante Fragen lassen Untersuchungen zu, deren Belegsammlungen den unterschiedlichen Bereichen der Zeitungssprache entnomen werden. In erster Linie werden hier – im Unterschied zu literarischen Textsorten, in denen in der Regel Modifikationen von Phraseologismen erforscht werden – Modifikation von Phraseologismen aller Art und Herkunft. 
Mit den Arbeiten zur Modifikation in der Presse liegt eine Aufschlüsselung nach linguistischen Operationen vor, die  einen Phraseologismus – mit bestimmten inhaltlichen Folgen – verändern, sowie ein bisher nur selten thematisiertes Problem der Interpretationsmechanismen von Modifikationen (Koller, 1977, Burger, 1982, 1998, Wotjak, 1992, Hemmi, 1994, Elspaß, 1998). 

Die Hauptarbeiten, auf die ich mich in meiner Untersuchung  stütze,   sind folgend:  Balsliemke (2001) „Da sieht die Welt schon anders aus. Phraseologismen in der Anzeigewebung. Modifikation und Funktion in Text-Bild-Beziehungen“, Bass (2006) „Muescht Knorr probiere, s’gaht über’s Schtudiere! Phraseologismen und Modifikationen in der Anzeigewerbung 1928 - 1998“, Blachut (2004) „Sprachspielerische Modifikationen formelhafter Wendungen“, Burger (1998, 2003) „Phraseologie: eine Einführung am Beispiel des Deutschen“, Elspaß (1998) „Phraseologie in der politischen Rede. Untersuchung zur Verwendung von Phraseologismen, phraseologischen Modifikationen und Verstößen gegen die phraseologische Norm in ausgewählten Bundestagsdebatten“, Hemmi (1994) „Es muss wirksam werben, wer nicht will verderben. Kontrastive Analyse von Phraseologismen in Anzeigen-, Radio-, und Fernsehwerbung“, Palm (1995) „Phraseologie: eine Einführung“, Varga (2001) „Sprachspielerische Abweichungen in der Werbesprache. Einige Aspekte der Phraseologie und der Wortbildung im Vergleich Deutsch-Ungarisch“, Wotjak (1992) „Verbale Phraseolexeme im System und Text“.

Anhand der Analyse der oben erwähnten Untersuchungen  behandle ich in nachstehenden Abschnitten das Wesen, Arten und Funktionsmöglichkeiten der Modifikationen.  
6.3. Zum Wesen der Modifikation

Es handelt sich bei der Modifiktion  um eine Erscheinung der Sprachverwendung, die einen Schwerpunkt des linguistischen Interesses an der Phraseologie bildet.

Unter Modifikationen sind alle nicht lexikalisierten Wortverbindungen zu fassen, die auf der Basis eines Phraseologismus verstanden sind. Dabei ist die Modifikation meist für den anliegenden Sprachgebrauch okkasionell, individuell und zielgerichtet entstanden, um einen einmaligen, situationsabhängigen, komischen, parodistischen, ironischen Effekt zu erzielen. 

Die Phraseologismen kommen in der Mehrheit der Fälle in einer abgewandelten Form oder Bedeutung vor, also als situative, okkasionelle Varianten. Bei der spielerischen Wirkung muss auch der ursprüngliche, d.h. nicht modifizierte Phraseologismus erkennbar bleiben. (Varga, 2001, 300) 

In Untersuchungen zur modifizierten textlichen Verwendung von Phraseologismen   wird der Aspekt des Sprachspiels diskutiert. Spillner (1983) bemerkt einleuchtend: „dabei handelt es sich nicht notwendigerweise um die Verletzung einer sprachlichen Norm auf der Ebene des Regelsystems der langue. Es geht nicht um die ‚Abweichung‘ von Vorschrift, sondern um die ‘Abwandlung’ einer irgendwann einmal entstandenen und dann geläufig gewordenen konkreten Textgestalt.“ 

Für die Dekodierung der Modifikation durch den Rezipienten ist grundsätzlich die Kenntnis der phraseologischen Basisbedingung. Deshalb ist es strenggenohmmen nicht korrekt, bei Modifikationen von Veränderung der Basisbedeutung zu sprechen. Die phraseologische Bedeutung  der Basis ist unverändert latent vorhanden, d.h. sie wird immer mitverstandnen, wird aber – unterschiedlich bei den verschiedenen Subtypen der Modifikation – auf verschiedene Weise angereichert, remotiviert oder mit dem Kontext vernetzt. (Greziano, 1987, zitiert nach Elspaß, 1998)

Erst aus dem Kontrast zwischen assoziierter (unveränderten) phraseologischer Bedeutung und textspezifischer Aktualisierung entsteht der intendierte Effekt, kooperative Rezeption durch den Leser/Hörer vorausgesetzt. Die Assoziation der phraseologischen Bedeutung kann durch die Modifikation begünstigt oder gehemmt werden. (Barz, 1995, 35)

Mit den sprachspielerischen Modifikationen ist nicht gemeint, dass die Produzentinnen und Produzenten von abgewandelten Phraseologismen infolge von Defiziten ihres Sprachwissens sprachliche Regeln und Normen nicht beachten, sondern dass sie die Phraseologismen in kreativer Weise absichtlich verändern, d. h. okkasionell modifizieren aufgrund der in Kapitel 2 beschriebenen Merkmale von Phraseologismen (Bildhaftigkeit, Doppelsinnigkeit), die für Modifikationen besonders geeignet sind. 

6.4. Klassifikationsmöglichkeiten der Modifikationen

In diesem Kapitel stelle ich einige Klassifikationen der Modifiaktionen von verschiedenen Autoren vor. Die linguistische Beschäftigung mit phraseologischer Modifikation unterscheidet zwischen den semantischen (Bedeutungsveränderung) und den formalen Veränderungen des Phraseologismus, die ihre lexikalische Besetzung und ihre morhosyntaktische Struktur betreffen (z.B. Substitution oder Reduktion). Die beiden Modifikationsarten können sich gegenseitig beeinflussen. (Blachut, 2004, 17)

Burger (1998, 150)  unternimmt folgende Klassifikation von Modifikationen:
1) Formale Modifikation ohne semantische Modifiaktion: hierher gehören Modifikationen, die die äußere Form des Phraseologismus, d.h. seine lexikalische Besetzung und seine morphosyntaktische Struktur betreffen.

2) Semantische Modifikation ohne formale Modifikation: bei diesem Typ zielt die Modifikation nur auf die Bedeutung ab, die äußere Form bleibt unverändert.

3) Formale Modifikation mit semantischer Modifikation: das ist die Kombination der obigen zwei Typen.

Der ertste Typ ist für die vorliegende Arbeit wichtig, weil die formale Modifikation ohne semantische Modifikation vor allem in journalistischen Texten vorkommt, allerdings gibt es nur eine kleine Zahl von Möglichkeiten, wie man einen Phraseologismus so verändern kann, dass auf der semantischen Ebene kein Effekt entsteht. Diese sind Erweiterungen oder Ellipsen, die besonders häufig in Schlagzeilen und in Untertiteln in der Presse vorkommen. (nach Varga, 2001) Siehe dazu Burger (1998, 151).
Balsliemke (2001) unterscheidet die folgenden Modifikationstypen:

1. Syntaktische Modifikationen

a) Lexikalische Substitution

b) Erweiterung

c) Determinativkomposition

d) Abtrennung

e) Koordinierung

f) Wechsel von der Affirmation zur Negation und umgekehrt

g) Häufung oder Verdichtung

h) Kontamination und Katachrese

i) Metasprachliche Kommentierung

2. Semantische Modifikationen

a) Wechsel von positiver zur negativen Konnotation und umgekehrt

b) Verletzung der Selektionsbeschränkung

In meiner Untersuchung verzichte ich auf semantische Typen der Modifikationen, die bei den oben erwähnten Klassifikationen von Burger (1998) und Balsliemke (2001) vorkommen, und gehe in der Darstellung der phraseologischen Modifikationsarten von der Klassifiaktion von Hemmi (1994) aus. In meiner Arbeit verwende ich die von dieser Autorin genannten Typen und Termini. Mit Bezug darauf, wie sich die Struktur eines Phraseologismus bei der Modifikation verändert, unterscheidet Hemmi (1994) allgemein 6 Typen der okkasionellen Veränderungen von Phraselogismen:

1) Morphologische oder syntaktische Veränderung einzelner Komponenten, die als Variation auch bei usuellen Phraseologismen vorkommt. Die Veränderung kann u. a. den Numerus, die Rektion, einzelne Wortbildungselemente, den Gebrauch des Artikels und die Negation betreffen. 

2) Lexikalischer Austausch einzelner Komponenten, d.h. Substitution einer oder mehrerer Komponenten durch Wörter, die die gleiche Position innerhalb des Phraseologismus einnehmen können. Die Substitution kommt sowohl bei usuellen als auch bei okkasionellen Phraseologismen vor.

3) Expansion bzw. Erweiterung, d.h. Hinzufügung neuer Bestandteile zu den einzelnen Komponenten des Phraseologismus. Die Expantion kann weiter differenziert werden nach dem Kriterium der Bezugsgröße des erweiterten Elements und seiner Form.

4) Reduktion, die darin besteht, dass eine Komponente bzw. einige Komponenten des Phraseologismus weggelassen werden, was zur Autonomisierung der übriggebliebenen Komponente(n) führt. Der autonomisierte Gebrauch einer Komponente kann okkasionell bleiben, kann aber auch usuell und lexikalisiert werden.

5) Kontamination verschiedener phraseologischer Verbindungen, wie sie in literarischen Texten oft zu okkasionellen Verbindungen führt.

6) Modifikation als Kombination der oben genannten Typen, z.B. morphosyntaktische Veränderung (Plural statt Singular) auch attributive Erveiterung.

6.5.   Beschreibung einzelner Modifikationstypen

Bei der Beschreibung der einzelnen Modifikationsarten stütze ich mich auf Hemmi (1994).

Wie o.e. befasse ich mich mit der syntaktischen Modifikationskategorien der Phraseologismen.   Hemmi unterscheidet folgende Gruppen dieser Modifikation:

6.5.1. Lexikalische Substitution

6.5.2.  Hinzufügung eines Adjektivs

6.5.3.  Hinzufügung eines Genetivsattributs

6.5.4 Determinativkomposition 

6.5.5. Abtrennung

6.5.6. Verkürzung

6.5.7.  Koordinierung

6.5.8. Wechsel Affirmation – Negation

6.5.9. Häufung, Kontamination, Katachrese

Die Belege haben gezeigt, dass es sich in den meisten Fällen um Kombinationen zweier oder mehrerer Modifikationen handelt. Anhand der Analyse meines Belegkorpus lässt  die Klassifikation von Hemmi um eine weitere Gruppe ergänzen, die ich „Kombination mehrerer Modifikationen“ benenne. (siehe S. 34)
Bei der Behandlung der Kombinatinsmöglichkeiten stütze ich mich auf Wotjak (1992), Piitulainen (1992), Elspaß (1998), die die Kombinationen von Modifikationen  ausführlicher behandeln.

Die Forschungsanlage zu der Untersuchung der Modifikationen von Phraselogismen ist in dem einen Aspekt einheitlich, dass die Modifikationen Substitution, Verkürzung und Erweiterung der Phraselogismen von verschiedenen Autoren erläutert werden, auch wenn sie mit unterschiedlichen Termini bezeichnet werden. In dem folgenden Kapitel stelle ich die oben genannten wichtigsten Modifikationstypen dar  und illustriere sie durch Beispiele anderer Autoren.
6.5.1. Lexikalische Substitution

Bei der Substitution werden ein oder mehrere Wörter eines Phraselogismus durch andere Wörter ersetzt. Es hndelt sich hier um okkasionelle substituierte Formen. Diese können im einfachen Fall semantische Differenzierungen der Aktionsart bewirken, auf der anderen Seite auch zur Erzielung eines bestimmten stilistisch-expressiven Effekts dienen. z.B.: Zu Beginn seiner Ausführungen hat er davon gesprochen, für die Opposition sei die Stunde der Alternative heute nicht gegeben (Elspaß, 1998, 166). Meine Damen und Herrern, seien sie konsequent in diesem Prozeß:  Wer A sagt, muss auch Berlin sagen! (Elspaß, 1998, 166)  Rette mich, wer kann! (Hemmi, 1994, 50).  Liebe aus dem ersten Satz (Bass 2006, 34).

6.5.2. Hinzufügung eines Adjektivs

Dieser Typ von Modifikation ist sehr häufig anzutreffen, sowohl in journalistischen als auch in anderen Texten. Besonders gilt das für journalistische Texte, wo das Adjektiv sich auf die phraseologische Bedeutungsebene bezieht. In diesem Fal wird die phraseologische Bedeutung der Wortverbindung nicht zerstört. Dieser Typ ist in den journalistischen Texten deshalb beliebt, weil es „bildhafte“ Schreibweise ermöglicht, die gleichwohl leicht durchschaubar ist und bei der die Metapher auf eleganter Art in den Kontext integriert ist. z.B.: In den letzten 120 Jahren unserer Geschichte waren in ihren Höhen und auch in ihren abgründigen Tiefen eng mit dem Namen vieler deutscher Städte, aber eben auch mit dem Namen der Städte Berlin und Bonn verbunden (Elspaß 1998, 170). Dieses Parlament hat nun die alleinige Verantwortung dafür übernommen, wie jener Art. 146 Abs. 2. unserer Verfassung ausehen wird (Elspaß, 1998, 170), Spiel mit dem politischen Feuer (Titel)(Hemmi,1994, 50).
6.5.3. Hinzufügung eines Genetivattributs

Diese Gruppe scheint kleiner zu sein als die beiden vorhergehenden. Bei diesem Typ der Modifiaktionen bezieht sich ein Genetivattribut auf die phraseologische Bedeutungsebene. z.B. Die Träume einer internationalen Entspannung sind leichter Schäume geblieben (Hemmi, 1994, 50),  Die Bundesrepublik Deutschland würde damit zugleich, wie ich meine, über den Tag hinaus ein Zeichen ihres unbedingten Willens zum Recht setzen (Elspaß, 1998, 176).  Die Spreu der Propaganda vom Weizen echter Verhandlungssubstanz trennen (Bass, 2006, 34).
6.5.4. Determinativkomposition

Durch Komposition eines Substantivs mit einem anderen Substantiv oder einem Adjektiv wird das substantivische Wort des Phraselogismus näher bestimmt. 

Dieses Verfahren ist nach seinen semantischen Effekten sehr ähnlich wie das vorhergehende. Wieder hängt es von der Semantik des modifizierenden Elementes ab. z.B. Einen Strich durch die Wahlrechnungen machen (Hemmi, 1994, 50). Wenn ich vielleicht etwas zu apodiktisch meinen Rechtsstandpunkt vertreten habe, so stehe ich nicht an, zu erklären [...], dass er sehr umstritten ist (Elspaß, 1998, 177). Ein Loblied nach dem anderen singen (Bass, 2006, 34).
6.5.5. Abtrennung

Durch dieses Verfahren wird ein Element des Phraseologismus in gewissem Sinn „isoliert“, ohne dass dies aber automatisch Ambiguierung zur Folge hätte. Es wurde angenommen, dass Abtrenung nur in stilistisch markierten Kontexten vorkomme.  Das ist nur für die Fälle aufrechtzuerhalten, wo die Elemente des Phraseolgismus keinerlei (auch nicht nachvollziehbar metaphorische) Eigenbedeutung haben, z.B.: das Ohr, über das er mich gehauen hat (Hemmi 1994, 50). Von der Verbalphrase wird der Nominalteil meist durch Nebensatzkonstruktion abgetrennt, z.B.: ein Kreuz, das man tragen muss (Elspaß 1998, 70). Das ist jedenfalls der Schluss, den wir ziehen wollen (Elspaß, 1998, 189).  Aber ich meine, die Entscheidung, die hier zu treffen ist, ist für jeden von uns von so großer Bedeutung, dass jeder von uns sie mit seinem Namen vor aller Öffentlichkeit decken sollte; darum unser Antrag (Elspaß, 1998, 189).  

6.5.6. Verkürzung/ Reduktion

Die Reduktion von Phraseologismen als „kontextbedingte Weglassungen im wendungsinternen Komponentenbestand“ (Wotjak, 1992) ist das der Expantion bzw. Hinzufügung entgegengesetzte Verfahren. Typisch ist für diesen Modifikationstyp, dass er bei verbalen Phraseologismen auftaucht; allerdings werden in der Hauptsache nur verbale Komponenten gekürzt, wenn sie nicht mehr als eine grammatische Funktion haben. Von der Reduktion um die verbalen Komponenten wird natürlich häufig in der journalistischen Sprache in Schalgzeilen Gebrauch gemacht; dies ist mit der den Schlagzeilen eigenen ökonomischen Syntax zu erklären, der ohnehin regelmäßig und regelgeleitet Artikelwörter und Verben zum Opfer fallen. (Elspaß, 1998, 188)

Bei sehr geläufigen Phraselogismen werden die Wörter bis auf den Nominalteil ausgelassen. Bei diesen phraselogischen Wortverbindungen hat das Verb meist nur grammatische Funktion. Es können auch je nach Kontext mehrere Wörter ausgelassen werden, die der Hörer oder Sprecher entsprechend ergänzt, so dass er den verwendeten Phraselogismus versteht, wie z.B.: Währungsreform auf der langen Bank  (Hemmi, 1994, 50). Es ist keine Lösung, sondern nur der_Weg des geringsten Widerstandes, wenn wir die endgültige Entscheidung noch länger vor uns herschieben (Elspaß, 1998, 181).

6.5.7. Koordinierung 

Koordionierung (partiell identischer Phaseologismen mit Auslassung der identischen Elemente) ist selten auch in der Literatur wird sie kaum erwähnt. Der Effekt ist komisch, wenn die formal identischen Elemente in ihren jeweiligen Verbindungen eine deutliche semantische Autonomie besitzen und eine jeweils deutlich abweichende Bedeutung haben. (Elspaß, 1998), z.B.: Wer ein Geschäft mit der Angst und der Furcht der Bevölkerung macht, leistet der Sicherheit unseres Landes keinen guten Dienst, meine Damen und Herren (Elspaß, 1998, 190). Er hat ein Auge auf Emma und die Flinte ins Korn geworfen  (Hemmi, 1994, 50).

 6.5.8. Wechsel Affirmation – Negation

Bei diesem Typ kommt es zu einem Wechsel von Affirmation zu Negation und Negation zu Affirmation, d.h. zu einer Negierung von in der Wendung usuell nicht negierter Komponenten oder umgekehrt. Eine einfache Form von Modifikation bei einem solchen Wechsel ist Hinzufügung oder Reduktion des Negationswortes nicht/nie. Dieses Verfahren dürfte allgemein einen pointierten Effekt haben. Wenn ein Phraseologismus auf eine der beiden Aussageweisen festgelegt ist, bewirkt der Wechsel eine Art „Widerlegung“ oder „Entkräftung“ des Inhalts des Phraseologismus. Der Effekt ist besonders klar bei Sprichwörtern und ähnlichen satzwertigen Verbindungen, die generalisierte Erfahrungen oder Handlungsweisungen u.ä. formulieren. 

Manche Phraseologismen sind auf bestimmte affirmative Sätze beschränkt oder auf die Sätze, die eine Negation enthalten. Wird diesen Phraseologismen eine adverbiale Verstärkung oder eine Negation hinzugefügt, wirken sie befremdlich, z.B.: jmdm. ein Haar krümmen (Hemmi, 1994, 50), Hast du noch alle Tassen im Schrank? (Espaß, 1998, 188)

6.5.9. Häufung, Kontamination, Katachrese

Häufung bzw. Verdichtung von Phraseologismen auf engem Raum braucht für die einzelnen Wortverbindungen nicht unbedingt Folgen zu haben, wenn auch der ganze Text in bestimmter Weise als stilistisch markiert auffällt. Häufungen kommen in journalistischen Texten vor, die auf rethorische Effekte abzielen.

Bei Häufungen kann leicht der Fall eintreten, dass die Bildsphären der Phraseologismen nicht miteinander vereinbar sind. Dann ergibt sich ein „Bildbruch“ – Katachrese. Der dichteste Typ der Katachrese ergibt sich, wenn zwei  in ihrer Bildlichkeit unvereinbare Phraseologismen miteinander kontaminiert werden. (Elspaß, 1998), z.B.: Er entsteht, wo sie sich zusammenraufen und einander das Wort erteilen, wo sie hakeln, rangeln, mitmischen, hemdssärmlig sind, wo sie sich unter vier Augen besser verstehen, wo sie alle in einem Boot und keine Krähe der anderen, wo sie von sich abzusehen bemüht sind und zwinkern das Ganze im Auge haben. (Grass, G.:Aus dem Tagebuch einer Schnecke, 285) in (Burger/Buhofer/Sialm, 1982).
Die Kontamination bzw. Versmelzung zweier Phraseologismen kann gleich mehrere Modifikationsverfahren, wie die Substitution, Tilgung, Expansion etc. umfassen. Sie ist insofern mit der  (interphraseologischen) Koordinierung verwandt, als hier zwei Wortverbindungen unter Tilgung von daran beteiligten Elementen zusammengeführt werden. Während allerdings durch die Koordienierung beide Verbindungen im Wortlaut erhalten bleiben und sich nur in einer Konstituente überlappen, kann die Verschmelzung bei der Kontamination soweit gehen, dass von einer der Verbindungen nicht mehr als das Kernwort übrigbleibt. (Elspaß, 1998) z.B. Das schlägt dem Fass die Krone ins Gesich (Elspaß 1998, 191).
Zwei Phraseologismen verschmelzen, in dem Wörter beider Phraseologismen einen neuen Phraseologismus ergeben. Sind die Bildsphären nicht miteinander vereinbar, kommt es zum Bildbruch, der sogenannten Katachrese, z.B.: Der Zahn der Zeit, der alle Tränen trocknet, wird auch über diese Wunde Gras wachsen lassen (Balsliemke ,2001, 73).

6.5.10. Kombinationen mehrerer Modifikationstypen

Verschiede Modifikationstypen werden im Text häufig miteinander verknüpft, was zum einen ihre Wirkung intensiviert, es zum anderen aber auch schwierig macht, die verschiedenen, an einem dieser phraseologischen `Cluster` beteiligten Modifikationstypen auseinanderzuhalten. (Elspaß, 1998)

In der phraseologischen Literatur werden die Kombinationsmöglichkeiten verschiedener Typen (bei Piitulianen, 1992, Wotjak, 1992, Elspaß, 1998) berücksichtigt. Die beliebtesten Verbindungen der phraseologischen Modifikationstypen nach Elspaß sind:

- Erweiterung (durch Adjektivattribut) + Abtrenung eines Nominalteils:
z. B.: Wenn Sie hier das Anfangsdatum der Verjährung verschieben, dann berichtigen sie nur einen falschen Entscheid, den wir in diesem Hause getroffen haben. Der häufige Vorwurf, der mir gemacht wurde, war der des Wortbruchs und der Unehrlichkeit [...]. (Elspaß, 1998, 199): einen Entscheid, eine Entscheidung treffen, jmdm. einen Vorwurf machen

 - Kontamination + Erweiterung (durch Adjektivattribut):
z. B.: Entgegen allen Beteuerungen laufen wir Gefahr, auf das Auslaufmodell „Nationalstaat“ zu setzen und den europäischen Zug der Zeit zu verpassen. (Elspaß, 1998, 200): den Zug der Zeit verpassen

- Kontamination + Erweiterung (durch Genetivattribut) :
z. B.: Der Gordische Knoten des Pro und Kontra für Berlin oder Bonn lässt sich [...] nicht dadurch entwirren, dass man zwischen dem Entweder-Oder auf kompromissbereite Lösungssuche geht, so ehrenhaft und so notwendig das auch war   ist. (Elspaß, 1998, 200): den gordischen Knoten durchschauen (Redew.-Duden 1992) + den Knoten entwirren

- Reduktion + Substitution :
z. B.: Man tritt auch unserem Präsidium nicht zu nahe, wenn man es in dieser Woche hart an der Grenze der Überforderung vermutet. (Elspaß, 1998, 200): hart an der Grenze des guten Geschmacks/ des Möglichen/ .. sein/ liegen

- Koordinierung + Erweiterung (durch Adjektivattribut) :
z. B.: Aber wenn Verjährung von Mord aufgehoben wird, dann wird damit ein unübersehbares Zeichen gesetzt, ein Signal für alle, die kriminelle Gewalt gegen das Leben üben wollen oder mit der Möglichkeit auch nur spielen. (Elspaß, 1998, 200): ein Zeichen setzen + ein Signal für jmdn./ etwas setzen 
In meiner Untersuchung erscheinen ganz andere Kombinationen mehrerer Modifikationsarten. Im Korpus treten nicht nur Kombinationen von zwei sondern auch von drei Modifikationsverfahren. Sie werden in dem empirischen Teil der Arbeit untersucht (Siehe S. 51). 

6.6. Funktionsmöglichkeiten der Modifikationen

Die vorligende Arbeit zur phraeologischer Modifikation konzentriert sich im Wesentlichen auf die Abwandlung von Phraseologismen zur Erzielung bestimmter stilistisch-expressiver Effekte. 

Die sprachspielerischen Techniken sind in der Sprache der Presse (bzw. Journalismus) sehr beliebt. Was die Leistung der Modifikation betrifft, lassen sich zwei Haupfunktionen unterscheiden, und zwar die semantisch-stilistische Modifizierung bzw. Spezifizierung, die den Phraseologismus semantisch und stilistisch nuanciert und je nach der Textgebundenheit unterschiedlich zur Textkohärenz beiträgt, und die Kontextualisierung, die außer der stilistischen Markierung eine dem Textaufbau dienende Funktion hat. Die Kontextualisierungerweiterungen betten den Phraseologismus in den jeweiligen Kontext ein, in dem er den Bereich angibt, in dessen Rahmen der Phraseologismus zu verstehen ist. (Hemmi, 1994) 

Es gibt kaum eine Veränderung eines Phraseologismus, die irgendeinem Kontext nicht möglich und durchaus sinnvoll wäre. Freilich haben verschiedenartige Formen von Verändrungen durchaus verschiedenartige Effekte. Es wäre einfacher, wenn man hier mit Kategorien wie „stilistisch unmarkiert“/ „markiert“ operieren würde. Und es hängt auch vom jeweiligen phraseologischen Typ ab, welcher Effekt mit einer Veränderung erzielt wird. (Burger, 1998)

Es handelt sich bei jeder Modifikation um ein „Sprachspiel“, das Originelles, Witziges oder Nichtvorhersehbares erkennen lässt. Im Belegmaterial wird gezeigt, dass die Effekte je nach Typ der Modifikation unterschiedlich sind.

Weitere Funktionen der phraseologischen Modifikationen nach Lüger (1999) sind: 

· Aufmerksamkeitssteuerung bzw. Aufmerksamkeitsverstärkung

· Die emotionalisierende Wirkung 

· Kommunikativ/pragmatische Funktionen der Modifikationen (Vereinfachung, Verdichtung, Euphemisierung usw.). 

· Absichtlich scherzhafte Abwandlung, die Steigerung der Expresivität 

· Humoristische Effekte,

· Möglichkeit des Verhüllens, Anspielens, Zurechtweisens

Die modifizierten Formen der Phraseologismen erzeugen die größten kommunikativ – stilistischen Leistungen. Sie zielen darauf ab, einen bestimmten, situationsabhängigen, häufig komischen Effekt zu erzeugen. Phraseologismen sind in ihrer modifizierten Form auffäliger, da mit ihnen sprachliche Formen kontrastieren. (Balsliemke, 2002, 30)

7. Zusammenfassung des theoretischen Teils

Die Modifikation des Phraseologismus stellt nach Burger (1998, 27) „eine okkasionelle, für die Zwecke eines Textes hergestellte Abwandlung eines Phraseologismus dar.“ 

Die Grundlage jeder Modifikation bildet ein usueller Phraseologismus, d.h. ein Phraseologismus mit einer Struktur und einer lexikalischen Füllung, wie er in dem Sprachbestand lexikalisiert und in den Wörterbüchern kodifiziert ist. Dieser Ausgangsphraseologismus wird als Basisphraseologismus bezeichnet. Grundvoraussetzung einer gelungenen Modifikation ist, dass der Leser  in einer Modifikation den darin enthaltenen Basisphraseologismus noch erkennt. (Burger 2003, 159)

Dobrovols’kij formuliert diesen Gedanken wie folgt: er formuliert drei Bedingungen für ein gelungenes kreatives Sprachspiel; der/ die Rezipient/ -in muss wissen, dass ein solcher Phraseologismus existiert, er/ sie muss die Bereitschaft haben, die „Spielregeln“ zu akzeptieren und der Phraseologismus muss trotz Abweichung noch erkennbar sein. (1997, 75)

Modifikationen der Phraseoogismen stellen im Stil der Presse und Publizistik ein beliebtes sprachliches Mittel dar, um die Expressivität der Aussage zu steigern. Die Expressivität der modifizierten Phraseologismen hängt in vielen Fällen von der Modifikationsart ab. Die Modifikaionsmöglichkeiten des phraseologischen Modells im journalistischen Stil sind in der deutschen Linguistik gut erforscht, aber es gibt auch auf diesem Bereich einige Unterschiede in der Terminologie der einzelnen Modifikationsverfahren. Die Grundlage meiner Untersuchung bildet die Terminologie von Hemmi (1994).
II. Empirischer Teil

1. Korpus, Ziele und Analysemethoden des empirischen Teils

In diesem Kapitel werden zunächst Auswahlkriterien,  Methoden und Belegquellen der Untersuchung beschrieben, die den dem empirischen Teil  zugrundeliegenden Korpus erläutern. 

Das Ziel meiner Arbeit ist die Untersuchung der Vorkommenshäufigkeit der sprachspielerischen Modifikationen der Phraseologismen in der journalistischen Sprache. Eine statistische Auswertung wird in der Arbeit nicht beabsichtigt. 

 Der Korpus dieser Arbeit umfasst Modifikationen aus der deutschsprachigen Zeitschrift „Der Spiegel“,  Jahrgang 2007 (September, Oktober und Dezember) 

„Der Spiegel“ ist eine Wochenzeitschrift. Am 4. Januar 1947 erschien die erste Ausgabe des Spiegel-Magazins. Seitdem überzeugt er durch qualitativ hochwertige Artikel. Durch seine kritische und seriöse Berichterstattung übt „Der Spiegel“ oft Einfluss auf das politische und gesellschaftliche Geschehen aus und ist aus der deutschen Medienlandschaft nicht mehr wegzudenken. Er analysiert und kommentiert aktuelle Ereignisse und Entwicklungen in Politik, Wirtschaft, Kultur und Wissenschaft und ist seit jeher Deutschlands auflagenstärkstes Nachrichten-Magazin.  

Als Basis für die Untersuchung der phraseologischen Modifikationen diente folgendes Belegkorpus: Insgesamt standen mir 84 Belege zur Verfügung. Als Auswahlkriterium dienten die hauptsächlich von Hemmi (1994),  auch Elspaß, 1998, Balsliemke, 2001, Blachut, 2004  ausgearbeiteten Modifikationsarten der Phraseologismen (siehe Kapitel  6.5., S. 29). 

Das Hauptkriterium für die Zuordnung des vorgefundenen Belegs zu einer Gruppe ist das Vorhandensein einer sprachlichen Vorlage und die Erkennbarkeit einer Beziehung zwischen Vorbild (zwischen dem usuellen Phraseologismus) und seiner okkasionellen Modifikation. Bei der vorgenommenen Einteilung gehe ich davon aus, durch eine Kategorisierung nach dem konkreten sprachlichen Vorbild bzw. nach dem erkennbaren Wendungsmuster eine bessere Übersicht der verschiedenen Modifikationstechniken zu erreichen. Darüber hinaus gibt solch eine Einteilung die Möglichkeit, die Verwendungshäufigkeit der modifizierten phraseologischen Wendungen zu erkennen.

Für die Untersuchung der Belege verwende ich die deskriptiv-semantische Analysemethode. Die im Korpus vorkommenden Belege werden nach dieser Methode analysiert und unter der quantitativen Zusammenstellung in 4 Tabellen und 4 Balkendiagrammen dargestellt.

Ich unternehme zuletzt auch die Gliederung der Belege nach der strukturell-semantischen Mischklassifikation von Korhonen (2002), um festzustellen, welche Gruppe von usuellen Phraseologismen am häufigsten einer Modifikation unterliegt.

Die ermittelten Belege,  die das Korpus bilden, sind als Anhang in Form einer Tabelle  vorgestellt.
Zur Darstellung der Belege

Im folgenden werden   allgemeine Erklärungen der graphischen Darstellung der Belege gegeben. Bei der empirischen Analyse der Belege  werden extra Abkürzungen für die Modifikationsarten (in den Tabellen und Balkendiagrammen und bei der Analyse in der quantitativen Zusammenfassung) vorgenommen: lexikalische Substitution (lex. Subst.), Hinzufügung eines Adjektivs und eines Genetivsattributs (Hinz. Adj, Hinz. Gen.), Determinatikomposition (Determ.), Erweiterung (Erw.), Koordination (Koord.), Verkürzung (Verkz.), Wechsel Affirmation – Negation (AffNeg.), grammatische Modifikation (gr. Mod.), Kombination mehrerer Modifikationen (Komb. Mod.). Die extra Abkürzungen werden auch für die Phraseologismentypen bei der quantitativen Zusammenfassung (im Balkendiagramm) vorgeführt: phraseologische Ganzheiten (phr. Ganz.), phraseologische Verbindung (phr. Verbind.), Streckformen des Verbs (Streckf.), phraseologische Termini (phr. Term.), feste Phrasen (feste Phras.), Sprichwörter (Sprichw.). 

Die Belegquellen werden nach allen Belegen in den Folgeklammern  folgendermassen angegeben:  Nummer der Zeitschrift,  Ausgabedatum, Seite des ermittelten Belegs,  z.B. (41/10.15.07, S. 7). Die Beispiele werden im Text kursiv angegeben und die Fälle der phraseologischen Modifikationen werden unterstrichen. Nach allen Belegen werden Basisphraseologismen vorgestellt, von denen die sprachspielerischen Modifikationen abgeleitet sind.

2. Empirische Analyse des Belegmaterials

Bei der Untersuchung galt meine Aufmerksamkeit nur den teil- und vollidiomatischen Phraseologismen. Nach der Analyse wurden in Anlehnung an Hemmi und auch anderen Autoren (Elspaß, 1998, Blaslieme, 2001) 10 Modifikationsarten unterschieden. Das sind die folgenden Gruppen:
2.1. Lexikalische Substitution

2.2. Hinzufügung eines Adjektivs

2.3. Hinzufügung eines Genetivattributs

2.4. Determinativkomposition

2.5. Verkürzung

2.6. Koordinierung

2.7. Wechsel Affirmation – Negation

2.8. Erweiterung

2.9. Grammatische Modifikationen

2.10. Kombination mehrerer Modifikationstypen. 

In dem vorliegenden Kapitel behandle ich nur die durch meine Beispiele belegten Modifikationstypen. 

2.1. Lexikalische Substitution

Je nachdem, welche Komponenten in dem Ausgangsphraseologismus ersetzt werden, und je nach der semantischen Beziehung zwischen den ausgetauschten Komponenten werden in meinem Belegkorpus folgende Substitutionsarten (in meiner Arbeit Subtypen bzw. Subarten genannt) unterschieden:

2.1.1. Austausch eines Morphems

(1) Die Truppe muss ihr Ohr hinhalten für das PR-Desaster nach dem Brand im Atomkraftwerk Krümmel Ende Juni. (42/15.10.01, S. 90) - Die Ohren anlegen
In diesem Belegsatz kommt die morphologische Änderung des Verbs vor. Im Beispiel wird das Präfix hin statt des Präfixes an substituiert und drückt die Richtung auf einen Zielpunkt aus. Das Präfix hin wird im Duden als abgetrennter Teil von Adverbien in trennbarer Zustimmung mit einem Verb erklärt. Die Bedeutung dieser Modifikation kann man  wie folgt interpretieren: die Truppe muss die Kräfte anspannen, um  schadenlos eine  schwierige Situation zu bestehen. Hier tritt auch die grammatische Modifikation auf. Bei dem Substantiv das Ohr erscheint der Wechsel vom Plural zum Singular (Ohren – Ohr).  

2.1.2. Austausch eines Lexems

Diese Subart der lexikalischen Substitution bildet die produktivste Substitutiongruppe in meiner Untersuchung. Bei der okkasionellen lexikalischen Substitution lassen sich zwischen den ausgetauschten Komponenten die folgenden phonologischen Übereinstimmungen im Korpus belegen: gleiche Silbenzahl (wie z.B. im Beleg (2) bellen und wedeln), identischer Anlaut, Reim (z.B. im Beispiel (4) legen und liegen). Im Weiteren können die ausgetauschten Lexeme in der Bedeutungsschattierung übereinstimmen (z.B. im Beleg (3) blicken und ansehen, oder auch im Beispiel (7) finanzieren und bezahlen). Bei der Substitution bleibt der syntagmatische/syntaktische Rahmen der phraseologischen Wendung im Wesentlichen erhalten. Die genannten Kriterien wirken sich günstig auf die Wiedererkennung des Ausgangsphraseologismus aus.
Das häufigste Beispiel in den Belegen dieser Art sind die phraseologischen Modifikationen, in denen ein Verb durch ein anderes ersetzt wird. Diese Subart der Substitution illustrieren insgesamt 15 Beispiele im Belegmaterial.

(2) „Da wedelt doch der Schwanz mit dem Hund, oder?“ (42/15.10.07, S. 198) - Wo die Hunde mit dem Schwanz bellen
Hier wird das Verb bellen durch das andere wedeln und Substativ Hund mit dem Schwanz ausgetauscht. In diesem Fall tritt eine interesante Erscheinung der Modifikationen auf, die nach Blachut (2001) Permutation bzw. Umstellung genannt wird. Blachut verwendet diesen Begriff als Sammelbegriff für Umstellungen von einzelnen Lexemen in ihrer syntaktischen Abfolge sowie Umstellungen der ganzen Satzteile, wobei der Lexembestand und der syntagmatische/syntaktische Rahmen im Wesentlichen stabil bleiben. Darüber hinaus lässt sich nicht bei allen Fällen mit Sicherheit festellen, ob es sich um eine intendierte, „für die Zwecke eines Textes hergestellte Abwandlung“ (Burger, 1998, 27) oder zufällige, nur mechanische Veränderung handelt. (Blachut, 2001, 59). Diese Umstellung ermöglicht in dem Beispiel (2) einen ironischen Effekt.

In dem folgenden Beispiel steht das Verb in synonymischer Beziehung zu dem Verb des Basisphraseologismus, d.h. in dem Beispiel (3) wird das Verb ansehen synonym durch das  Verb blicken ersetzt. 

(3) Er hospitierte bei Rafael Benitez in Liverpool, in Spanien und Frankreich, schaute sich das Training der Boca Juniors in Argentinien an und blickte 2002 Ottmar Hitzfeld in München über die Schulter. (40/1.10.07, S. 161) - Jmdn. über die Schulter ansehen
Noch einige Beispiele zu dieser Art der lexikalischen Substitution, in der ein Verb durch ein anderes ausgetauscht wird:

(4) Die restlichen Kontakte liegen auf Eis, vielleicht weil ich so weit weg bin. (50/10.12.07, S. 133) -  Etw., jmdn. auf Eis legen 
Hier kann man von unterschiedlichen Aspektarten sprechen, welche das Resultat der Handlung und Dauer betont. 
(5) Die werden nicht erleben, dass ich jetzt eine Wandlung durchmache und auf Samtpfötchen daherkomme. (42/15.10.07, S. 89) - Jmdn. mit Samthandschuhen/ Samtpfötchen anfassen

(6) Allein in den vergangenen zwei Jahren kamen mehr als 250 000 Arbeitslose der Generation 50 plus in Lohn und Brot. (41/8.10.07, S. 24) - In Lohn und Brot stehen 

(7) Als wir durch den  Wahlkampf außenpolitisch gelähmt zu sein schienen, hat sich Berlin allein für Europa ins Geschirr gehängt. (41/8.10.07, S. 158) - Sich ins Geschirr legen/ gehen
(8) So konnte Lenin behaupten, mit keinem Deutschen geschprochen und die Reise aus eigener Tasche finanziert zu haben. (50/10.12.07, S. 44) - Aus eigener/aus den eigenen Tasche bezahlen

(9) Auch die beiden Akkordeonspielerinnen, die im ersten Stock zur Freude einer handvoll sangesfreudiger Senioren „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“,[....] fügen sich ins Bild. (41/8.10.07; S. 40) - [Nicht] ins Bild passen 
(10) Ischinger überlegte kurz und schlug dann mit gleicher Münze zurück. (50/10.12.07, S. 119) - Jmdm., etw. mit gleicher Münze heimzahlen 

(11) „Das Reich befand sich auf dem besten Wege zu einer demokrarischen Regierungsform“ Urteil des Historikers Manfred Hildemeier (50/10.12. 07, S. 42) - Auf dem besten Wege sein
(12) Zugleich führt er seinen Bruder auf eine falsche Spur. (42/15.10.07, S. 60) - Auf der richtigen/falschen Spur sein 

Weitere interessante Belege:

Im weiteren Beleg werden zwei Subarten der Modifikationen verbunden und zwar: Erstens tritt hier die Ersetzung eines Adjektivs durch ein anderes auf. In diesem Beispiel wird das Adjektiv dunkel durch ein im usuellen Phraseologismus vorkommendes Adjektiv schwach oder stark ausgetauscht. Eine andere Subart der lexikalischen Substitution  ist der Austausch eines Verbs, satt sein, kommt es gibt vor.

(13) Dunkle Seiten gibt es in jeder Familie. (41/8.10.07, S. 81) - Jmds. schwache/ starke Seite sein 

Noch eine lexikalische Substitution ist im folgenden Beleg zu finden, in dem ein Substantiv durch eine Adwerbialbestimmung ersetzt wird.

(14) Die Herrschaften seien zurückhaltend, man müsse ihnen „vieles aus der Nase ziehen“. (39/24.9.07, S. 150) - Jmdm. die Würmer [einzeln] aus der Nase ziehen  
 In dem Beispiel wird das Substantiv die Würmer aus dem Basisphraseologismus durch die Adverbialbestimmung vieles ersetzt.

2.1.3. Austausch mehrerer Lexeme

Der folgende Subtyp der lexikalischen Substitution unterscheidet sich von der oben erwähnten Subart dadurch, dass hier mehrere Lexeme ausgetauscht werden. In meinen Belegen werden meistens ein Verb durch ein enderes Verb und eine Präposition durch eine andere Präposition ersetzt. 
(15) Am heißen Brei vorbeigeschrieben (Titel) (41/10.07, S. 8) - Um den [heißen] Brei herrumreden

Hier wird das Verb herumreden mit vorbeischreiben und die Präposition um mit am substituiert. 

(16) Und so sorgten erst die Berichte über den TV-Bericht dafür, dass das Thema im Laufe der vergangenen Woche an Fahrt aufnahm. (41/8.10.07, S. 81) - In Fahrt kommen/ geraten 
Hier wird die Präposition in durch eine andere Präposition an und das Verb kommen oder auch geraten durch das andere Verb aufnehmen ersetzt.

Weitere Beispiele dieser Subart, in denen ein Verb und ein Adjektiv substituiert werden, sind:
(52) Nach den Buchabteilungen gibt Arcandor, Chef Thomas Middelhoff nun offenbar auch die Multimediaabteilungen in den Karstadt-Warenhäusern in fremde Hände.(42/15.10.07, S. 79) - In guten/ schlechten Händen sein/ liegen.

Das Verb geben das Adjektiv fremd werden im Beleg substituiert.  
(53) Im Übrigen sind die ein gutes Geschäft für das Militär. (42/15.10.07, S. 137) - Ein [großes/kleines] Geschäft erledigen/verrichten/ machen, (das Verb sein  und das Adjektiv gut)

2.2. Hinzufügung eines Adjektivs

In diesem Fall wird ein Phraseologismus durch ein Adjektiv erweitert. Das Verfahren der Hinzufügung eines Adjektivs verleiht der phraseologischen Modifikation eine intensivierende oder erläuternde Funktion aber die phraseologische Bedeutung geht nicht verloren. Die Atributte können nachgestellt oder vorgestellt vorkommen. In meinen Belegen  stehen die Adjektive bei Modifikationen vorangestellt.

(17) Dass Bertossa nun kühn behauptet, von Barschel überhaupt nichts gewusst zu haben, stellt ihn und die Schweizer Justiz in ein äußerst ungünstiges Licht. (42/15.10.07, S. 8) -  Jmdn., etw. ins rechte Licht rücken/ setzen/ stellen
 In dem Beispiel wird der Phraseologismus nicht nur durch das Adjektiv erweitert, sondern auch mit der Adverbialbestimmung äußerst kombiniert. In diesem Fall kann man auch über Kombination mehrer Modifikationen sprechen.   

Ähnliche Kombination, d.h. die Hinzufügung einer Adverbialbestimung und eines Adjektivs kann man im weiteren Beilpiel finden: 

(18) Einerseits sind die meisten US-Bürger dafür, überführte Mörder ins Jenseits zu befördern. Andererseits soll die Tötung nicht archaisch wirken und möglichst schmerzfrei über die Bühne gehen. (42/15.10.07; S. 167) - Über die Bühne gehen

Einen interessanten Fall der Hinzufügung stellt das nächste Beispiel dar, in dem syndetische Adjektiv-Triade aufgeführt wird. 

(19) Die King George überstand das Getümel in einer Satteltasche seines Pferdes und kam in deutsche, später japanische und dann wieder deutsche Hände. (50/10.12.07, S. 162) - In die Hände fallen, kommen
Weitere Belege dieser Art der Modifikation:

(20) Auch auf Jüngers Erlebnisse im Ersten Weltkrieg werfen die Autoren neues Licht, denn sie werten zum ersten Mal die Kriegstagebücher biografisch aus. (42/15.10.07,  S. 200) -  Licht auf jmdn., etw. werfen 
(21) Nach dem Zeitplan der Regierung soll das Klimaprogramm am 5. Dezember vom Bundeskabinett als Gesetze auf den parlamentarischen Weg gebracht worden sein. (41/8.10.07, S. 15) - Etw. auf den Weg bringen
(22) Die SPD-Spitze hat den Tagesordnungspunkt auf ihrem Parteitag in Hamburg Ende Oktober auf Samstagsabend gelegt. Während der „Sportschau“, offenbar das Kalkül, wird sich das Interesse der Delegierten an OEF und Isaf in überschaubaren Grenzen halten. 

(41/8.10.07, S. 34) -  Sich in Grenzen halten 
(23) Die zumeist jungen Anwälte standen unter hohem Druck. (41/8.10.07, S. 99) - Unter Druck stehen
(24) Die neue Konsumentenwelt hat noch einen anderen großen Haken: Sie ist beziehungslos (50/10.12.07, S. 12) - Einen Haken haben
2.3. Hinzufügung eines Genetivattributs

In diesem Modifkationsverfahren wird ein Phraseologismus durch ein Genetivattribut erweitert. Das Genetivattribut kann sowohl nachgestellt als auch vorangestellt werden. In meinem einzigen Beleg ist das Genetivattribut nachgestellt: 

(25) Um wieder auf den Boden des Gesetzes zu kommen, müsste die Bundesregierung künftig jeden Einsatz von Spezialkräften ankündigen, über den Verlauf des Einsatzes und über die Entwicklung im Einsatzgebiet regelmäßig berichten und einen Abschlussbericht erstellen, der im Plenum des Bundestages diskutiert wird. (42/15.10.07; S. 8) - Auf dem Boden stehen

In diesem Beispiel ist auch die lexikalische Substitution des Verbs zu finden. Das Verb stehen wird durch das Verb kommen substitutiert.

2.4. Determinativkomposition

Bei Erweiterung durch Determinativkomposition mit einem nominalen Element wird ein Bestandteil der Wendung zum Grundwort des Kompositums. Das erweiternde Lexem tritt oft (aber nicht immer) als Betimmungswort hinzu. 

In der Hauptsache werden meistens nur verbale Komponenten gekürzt. Dieses Verfahren wird häufig in der Pressesprache in Schlagzeilen, Titeln gebraucht, wie es im folgenden Beispiel der Fall ist:

(26) Ein Glücksfall im Unglück (41/8.10.07, S. 74) - Glück im Unglück haben
Der Beleg stammt aus dem Titel eines Textes. Hier tritt das Lexem Fall als Grundwort auf. Der modifizierte Phraseologismus wird durch das Verb reduziert.

In dem anderen Beispiel tritt Kompositum Schlag als Bestimmungswort auf. Als Ersatzverfahren kommt hier Substantiv vor. 

(27) Die Episode spiegelt einen verborgenen Machtkampf verfeinerter Gruppe im Kreml wider und wirft ein Schlaglicht auf die innere Verfassung Russlands. (41/8.10.07, S. 154) - Licht auf jmdn., etwas werfen  

2.5. Verkürzung

Die Verkürzung  bzw. Reduktion ist das der Hinzufügung entgegengesetzte Verfahren. Bei diesem Verfahren werden Laute, Morpheme, Lexeme oder Satzteile ausgelassen, wobei das Wiedererkennen der Ausganswendung bei aller Unvollständigkeit nicht beeinträchtig wird.

In folgendem Beleg wird ein Morphem ausgelassen: 

(28) Die Amerikaner sprechen von „chirurgischen Eingriffen.“  Meine Güte! (41/8.10.07, S. 159) - [Ach] du meine/ liebe Güte! 
In den weiteren Beispielen fällt ein Lexem aus:
(29) Danach geht ein Mikrofon um, jetzt dürfen die Zuhörer Fragen stellen, alles, was ihnen so durch den Kopf geht. (42/15.10.07, S. 133) - Sich etw. durch den Kopf gehen lassen. 

(30) Drücker unter Druck (Titel) (50/10.12.07, S. 84) - Unter Druck stehen/ handeln 
Einen interessanten Fall kann man in dem folgenden Beispiel finden. Hier wird die Konstruktion zu + Infinitiv verkürzt (scheint nicht in der Lage zu sein). Das Hilfsverb sein wird ausgelassen. Die Reduktion wird im Beleg auch mit Affirmation – Negation kombiniert. In dem Beispiel tritt die Negation durch Partikel nicht auf.
(31) Doch die Große Koalition Scheint nicht in der Lage, eigene Kandidaten für das Rennen um die Spitzenpläne zu lanzieren. (42/15.10.07, S. 38) - In der Lage sein
2.6. Koordinierung

Bei der Koordinierung werden zwei Phraseologismen in der modifizierten Art zusammengezogen. Im folgenden Beispiel werden zwei Phraseologismen koordiniert. Erster (Schaden an etw. nehmen) tritt im Beleg in usueller Form auf, der zweite (Leib und Leben wagen/ einsetzten/ riskieren) wird durch ein Lexem und zwar durch das Verb  reduziert.

(32) Den Krieg gewinnen kann er freilich nicht, sondern nur Schaden an Leib und Leben nehmen. (42/15.10.07; S. 12) - An etw. Schaden nehmen+ Leib und Leben wagen/ einsetzen/ riskieren 
2.7. Wechsel Affirmation – Negation

In meiner Untersuchung tretten Belege mit Negationen auf. In den Belegen kommt bei diesem Verfahren die Negation durch Hinzufügung des Negationswortes nicht vor.

(33) „Ich bin nun mal jemand, der nicht um den heißen Brei herumredet, sondern die Dinge auf den Punkt bringt. (42/15.10.07; S. 89) - Um den [heißen] Brei herumreden 
(34) Der SPIEGEL-Redakteur ist baff und fragt Engholm, warum er diese ungeheueren Vorgänge nicht an die große Glocke hänge. (42/15.10.07, S. 56) - Etw. an die große Glocke hängen

(35) Ischinger versuchte, den Ton zu setzen: Wir sind mit dem Willen zusammengekommen, Ihnen eine Gelegenheit zum Diskutieren zu geben. Wir wollen zuhören, wir werden sie nicht aufs Glatteis führen, Sie müssen aber wissen, es ist Ihre letzte Chance. (50/10.12.07, S. 118) - Jmdn. aufs Glatteis führen
(36) „Man darf die Fälle in Plauen und Darry nicht in einen Topf werfen“ – sagt Rudolf Egg, Kriminalpsychologe der kriminologischen Zentralstelle in Wiesbaden. (50/10.12.07, S. 65) - [Alles] in einen Topf werfen 
(37) Schröder blickte sie an: „Wer pfeift, hat dicke Backen, aber nicht viel im Kopf“ sagte er. (50/10.12.07, S. 56) - Etw. im Kopf haben 

In diesem Beispiel kommt das Negationswort nicht mit Adjektiv viel vor.

2.8. Erweiterung

Unter diesem Terminus werden die von Hemmi (1994) ausgesonderten Gruppen „Hinzufügung eines Adjektivs“ und „Hinzufügung eines Genetivattributes“ zusammengefasst. Darunter werden sowohl Hinzufügung eines Morphems, eines Adjektivattributs, eines Genetivattributs als auch Hinzufügung einer Adverbialbestimmung, einer attributiven Präpositionalphrase, eines Relativsatzes, eines Substantivs verstanden (bei Elspaß, 1998, Balsliemke, 2001, Blachut, 2004, Bass, 2006), die je nach Wahl des Wortes auch eine semantische Modifikation bewirken können. Die Erweiterungen dienen der Kontextualisierung und Spezifizierung des Textes. 

(46) In der Union scheint kein Stein mehr auf dem anderen stehenzubleiben. (40/1.10.07, S. 49) - Kein Stein bleibt auf dem anderen
In dem Beleg taucht eine Erweiterung durch ein Morphem (stehenbleiben statt bleiben) auf. 
Blachut (2004) spicht in solchen Fällen über die morphologische Änderung (aus stilistischen Gründen). 

2.8.1. Erweiterung durch Adverbialbestimmung

Zu dieser Art der Modifikationen zähle ich in meinem Belegkorpus die Erweiterungen durch eine Adverbialbestimmung und durch ein Substantiv.

(38) Die SOS-Situation des SPD-Schiffs wurde treffend in Szene gesetzt! [...] Wir lassen uns das Leben nicht verbittern, unser Beck zeigt den Weg, den wir gehn! (44/29.10.07, S. 10) - Etw. in Szene setzen 
(39) Es passt auf Joschka Fischer, was Wolfgang Neuss einmal über Axel Springer sagte: Er weinte eigenhändig Tränen. (41/8.10.07, S. 6) - Blutige Tränen weinen

In dem Beleg erscheint auch eine Verkürzung. Das Adjektiv blutig wird in diesem Fall ausgelassen.
(40) Schon nach wenigen Tagen meldet der Komiker:“Ich habe die Schnauze endgültig voll von dieser doofen Pilgerei“. (42/15.10.07, S. 173) - Die Schnauze voll [von jmdm., etw.] haben
(41) Der italenische Brigadegeneral Fausto Macor ist ein idealer Kronzeuge, um deutschen  Politikern die Lage in Afghanistan drastisch vor Augen zu führen. (41/8.10.07, S. 32) - Jmdm., sich etw. vor Augen führen/ halten/ stellen 
(42) Undenkbar, dass irgendjemand hier das Wort „einfühlsam“ in den Mund nähme. (42/15.10.07; S. 71) -Etw. [nicht] in den Mund nehmen 

(43) „Nach einer derart erniedrigenden Behandlung“, sagt Becker, „ kam einem das Wort vom fasischtischen Staat leicht über die Lippen. (41/8.10.07, S. 98) - Über jmds. Lippen kommen 

Ein beachtenswerter Beleg kommt bei der Kombination zweier Modifikationsverfahren.  

(44) Darum weiß ich auch, dass ich permanent Augen und Ohren offen halten muss. (42/15.10.07, S. 160) - Augen und Ohren aufhalten 

Hier treten zwei Modifikationenverfahren auf: die Erweiterung durch eine Adverbialbestimmung (permanent) und lexikalische Substitution eines Morphems (offen satt auf).

2.8.2. Erweiterung durch ein Substantiv

Im weiterem Beispiel kommt die Erweiterung durch ein Substantiv vor. 

(45) Erfolg ist langfristig dem beschieden, der diese seltenen Talente an sich zu bringen, sie zur Entfaltung und zur Blüte zu bringen vermag. (42/15.10.07; S. 164) - Zur Entfaltung bringen
2.9. Grammatische Modifikation

Bei der Klassifikation der Modifkiationen unterscheidet Hemmi (1994) diese Art der Modifikationen nicht. In meiner Untersuchung kommen  aber einige Belege dieser Art vor, deshalb habe ich diese Klasse der Modifikatinen nach Wotjak (1992), Elspaß (1998), Blachut (2001), Bass (2006) in den Belegkorpus aufgenommen.

Grammatische Modifikation unterscheidet sich vor allem durch den Wechsel Singular-Plural, Nullartikel-Artikel, bestimmter Artikel-unbestimmter Artikel, Nominalisierung, Diminutivbildung, Steigerung, Transposition von phraseologischen Komponenten. 

Die Belege im Korpus werden  nach Elspaß (1998) in folgende Subarten eingteilt:

2.9.1. Nominalisierung

Typisch für diesen Modifikationstyp ist in meinen Belegen die Nominalisierung der verbalen Komponenten. In dem folgenden Fall tauchet die Kombination zweier Modifikationsarten Substitution und grammatische Modifikation auf. Das Verb schweben wird in synonymisches Verb schwingen substituiert und weiter in Schwingungen nominalisiert.

(47) Warum geht es in so einem ethischen Grenzfall nicht auch um die Schwingungen zwischen Himmel und Erde, die sich nicht in Paragrafen niederschreiben lassen? (44/29.10.07, S. 14) - Zwischen Himmel und Erde schweben 

2.9.2. Nullartikel-Artikel

Es geht in diesem Modifikationsverfahren um einen Fall, in dem statt des obligatorischen Nullartikels in der Nennform der bestimmte oder unbestimmte Artikel gesetzt wird. In dem vorliegenden Beispiel kommt statt des Nullartikels der unbestimmte Artikel eine vor.

(48) „Da droht uns womöglich“, argwöhnt ein Kremlberater, „eine Nacht der langen Messer“. (41/8.10.07, S. 155) - Nacht der langen Messer
2.9.3. Steigerung

Durch Veränderung der Steigerungsform adjektivischer Bestandteile wird semantischer Effekt, d.h. eine Verstärkung der Aussage  einer Wendung erreicht. Interessanterweise tritt die Steigerung adjektivischer Bestandteile kombiniert mit anderem Verfahren auf. 

In dem weiteren Beleg kommt der Komparativ (besser) des Adjektivs vor, kombiniert mit dem Subtyp der grammatischen Modfikation Nullartikel-Artikel (hier kommt der bestimmte Artikel die vor).

(49) Boeing scheint dabei aber die besseren Karten zu haben. (42/15.10.07, S. 87) - Gute Karten haben

2.9.4. Singular-Plural

Beim Wechsel im Numerus geht es um Wechsel vom Singular zum Plural. 

(50) Da fehlt dir manchmal jedes Wort. (41/8.10.07, S. 23) - Jmdm. fehlen die Worte 

Im Beleg tritt Wechsel vom Plural die Worte zum Singular jedes Wort. In diesem Fall wird Wechsel im Numerus mit Wechsel im Personalpronomen jedes kombiniert.

2.9.5. Transposition von phraseologischen Komponenten

Dieser Modifikationssubtyp ist der Nominalisierung ähnlich, da dabei die Wortart verändert wird. Blachut (2001) spricht bei dieser Subart über Passivtransformation, Modusmodifikation oder Tempusmodifikation.

Im folgenden Beleg wird die verbale Komponente rufen in die Form von Partizip I gerufene Unternehmen transformiert.

(51) Sogar Fernsehsendungen produziert das 1992 mit norwegischer Hilfe ins Leben gerufene Unternehmen. (42/1.10.07; 128) - Etw. ins Leben rufen 
2.10. Kombination mehrerer Modifikationen

Wie die Belege schon gezeigt haben, werden verschiedene Modifikationstypen häufig im Text miteinander verknüpft. Es gibt bestimmte Typen von Modifikationen, die immer in Kombinationen mit einem anderen bzw. mehreren Modifikationsverfahren auftreten. In meiner Untersuchung bilden solche Kombinationen der Modifikationsverfahren den grössten Teil der Belege. Meistens werden zwei Typen der Modifikationsverfahren verknüpft (über solche Kombinationen sprechen auch   Piitulainen 1992, Wotjak 1992, Elspaß 1998, Blachut 2001).

Im Korpus kommen 9 Kombinationsmöglichkeiten der Modifikationen vor:
2.10.1. Lexikalische Substitution + Hinzufügung eines Adjektivs 
2.10.2. Lexikalische Substitution + Erweiterung durch Adverbialbestimmung

2.10.3. Lexikalische Substitution + Affirmation-Negation

2.10.4. Lexikalische Substitution + Verkürzung

2.10.5. Lexikalische Substitution + grammatische Modifikation

2.10.6. Hinzufügung eines Adjektivs + Wechsel Affirmation-Negation

2.10.7. Grammatische Modifikation + Wechsel Affirmation-Negation
2.10.8. Erweiterung + Wechsel Affirmation-Negation

2.10.9. Kombination von drei Modifikationsverfahren

Eine Übersicht der Belege  mit der Komposition mehrerer Modifikationstypen soll die Typologie der phraseologischen Modifikationen abschließen.
2.10.1. Lexikalische Substitution + Hinzufügung eines Adjektivs 
Bei dieser Art der Modidifikation  tritt meistens der verbale Teil substituiert mit Erweiterung durch ein vorangestelltes Adjektiv auf.

(54) Es geht darum, die Grenze zu finden und auf der richtigen Seite zu bleiben.

(50/10.12.07, S. 26) - Auf jmds. Seite stehen/sein, (bleiben + richtig) 

(55) Wallraff kennt diesen Effekt genau, und er spielt mit Wonne Situationen nach, in denen er Leute auf dünnes Eis geführt hat. (50/12.10.07, S. 92) - Etwas aufs Eis legen, (führen + dünn)
(56) Alpha-Anwalt Rain dementiert das energisch. „Wenn es Dunkelhäutige waren“, schimpft er, würde man mit derlei inquistischen Fragen in eine russistische Ecke gedrängt, aber bei Russen sei wohl alles erlaubt. (39/24.09.07, S. 150) – Jmdn. in die Enge treiben 
In diesem Fall wird nicht nur lexikalische Substitution eines Substantivs (Ecke statt Enge) sondern auch die Substitution des Verbs (drängen statt treiben) mit der Hinzufügung durch  das Adjektiv (russistisch) kombiniert.

(58) Dieser brillanten Analyse ist nichts wegzunehmen und nichts hinzuzufügen; sie trifft haargenau des Pudels Kern. (44/ 29.10.07, S. 17) - Das ist des Pudels Kern, (treffen + haargenau)  

(57) Ich bedauere sehr, Herrn Fischer und seinen Gefolgsleuten in die politischen Schuhe geholfen zu haben. (41/8.10.07) - In den Mantel helfen+ jm. etw. in die Schuhe schieben
In dem Beleg wird nicht der verbale Teil sonder ein Substativ substituiert und mit Hinzufügung eines Adjektivs kombiniert (Schuhe + politisch).

2.10.2. Lexikalische Substitution + Erweiterung durch Adverbialbestimung

In dieser Kombination der Modifikationsverfahren kommt die lexikalische Substitution durch ein Verb oder Substantiv mit Erweiterung durch eine Adverbialbestimmung vor.

Die Substituierung des verbalen Teils und Hinzufügung einer Adverbialbestimmung kommen in folgenden Belegen vor:

(59) Vergangenheit buchstäblich ans Kreuz nageln. (42/15.10.07, S. 28) - Aufs Kreuz legen, (buchstäblich + nageln) 

Hier kann man auch die lexikalische Substitution eines Lexems (Präposition an statt auf) finden. 

Im folgenden Beleg wird Erweiterung durch Adverbialbestimmung (bewusst) und Adjektivattribut (neu) mit lexikalischer Substituion eines Verbs (bauen) verknüpft.

(60) Auch mit dem neuen „Institute für Advanced Study“ baut die TU München bewusst neue Brücken zur Wirtschaft. (42/15.10.07; S. 164) - Jmdm. eine [goldene] Brücke/ goldene Brücken bauen
(61) Akzentfrei gehen dem US-Investor diese Begriffe über die Lippen, seit er Ende September für angeblich 40 Millionen Dollar rund ein Prozent der TUI-Aktien gekauft hat. (41/8.10.07, S. 90) - Über jmds. Lippen kommen, (akzentfrei + gehen) 

2.10.3. Lexikalische Substitution + Wechsel Affirmation-Negation

In weiteren Beispielen geht es um Subtitution einer verbalen Komponente kombiniert mit der  Negationspartikel nicht.

(62) Aber ich weiß, dass die Leute bei Airbus sehen wollen, dass der Mann an der Spitze und seine Mannschaft nicht den Kopf in den Wolken haben, sondern die Realität derer kennen, die in den Werken teilweise rund um die Uhr produzieren. (42/15.10.07; S. 89) - Den Kopf in den Wolken tragen, (haben + nicht)
(63) Deshalb sollen sie sich jetzt nicht den Mund wund reden, dass sich die Sozis Gedanken machen. (41/8.10.07, S. 28) - Sich fusselig den Mund reden
Hier tritt nachgesteltes Adjektivattribut mit Negation auf  (wund reden + nicht).

(64) Dass er es schafft, an der Macht zu bleiben, ohne einen Strich an der Verfassung zu ändern, weil das unter Putin eher bedeutungsloses Amt des Regierungschefs plötzlich zur wichtigsten Schaltstelle im Staate wird? (41/8.10.07, S. 152) - Keinen Strich tun/ machen
Im Beispiel kommt lexikalische Substitution eines Lexems (ändern statt tun/ machen) und auch Wechsel Negation – Affirmation (keinen Strich –  einen Strich) vor. Der Negationseffekt drückt in der Wendung die Präposition ohne aus.

2.10.4. Lexikalische Substitution + Verkürzung

Bei dieser Kombination der Modfikationsarten geht es um die lexikalische Substitution, die mit einer Verkürzung verknüpft wird.

Im folgenden Beispiel wird nominales Dativobjekt substituiert und ein anderes Dativobjekt reduziert.

(65) Ich persönlich stehe mit beiden Beinen fest auf dem Boden. (50/10.12.07, S. 76) - Mit beiden Beinen/ Füßen im Leben [fest] auf der Erde stehen, (auf dem Boden + Verkürzung im Leben) 
2.10.5. Lexikalische Substitution + grammatische Modifikation

(66) Denn der Parteiführer begriff schneller als alle Rivalen, dass sich die Auflösung der russischen Gesellschaft nicht stoppen ließ, wenn man die großen Fragen hinausschob: die Bodenreform, die Regelung der nationalitätsproblematik, die Friedensfrage. (50/10.12.07, S. 46) - Das ist die große Frage 
Im vorliegenden Beleg wird der verbale Teil substituiert und mit der grammatischen Modifikation, genauer dem Wechsel vom Singular zum Plural kombiniert (hinaussieben + die großen Fragen).

2.10.6. Hinzufügung eines Adjektivs + Wechsel Affirmation-Negation

 In meiner Untersuchung kommen meistens Belege der Negation mit Partikel nicht vor, wie im folgenden Beispiel: 

(67) Seit seinem Rückzug aus der aktiven Politik ist Joschka Fischer nicht mehr leicht aus der Ruhe zu bringen. (42/15.10.07, S. 38) - Jmdn. aus der Ruhe bringen, (leicht + nicht) 

Im Korpus kommt auch ein Beleg mit Negation kein vor:

(68) Was es an unappetitlichen Äußerungen des „Hasspredigers der Revolution“ gibt, zitieren die Biografen, und es wirft kein gutes Licht auf ihn. (42/15.10.07, S. 202) - Licht auf jmdn., etw. werfen, (gut + kein)  
2.10.7. Grammatische Modifikation + Wechsel Affirmation-Negation

Im folgenden Beleg wird Wechsel von Affirmation zu Negation (ein - kein) und grammatische Modifikation vom bestimmten Artikel im Genetiv (des) zu der Präposition (von) zu finden.

(69) Die frühere GSG-9-Chef, der nach heftigen Interventionen der Botschaft demnächst abgelöst werden soll, ist kein Mann des Wortes, Englisch spricht er nur rudimentär, und seine diplomatischen Fähigkeiten gelten als überschaubar. (41/8.10.07; S. 38) - Ein Mann von Wort
2.10.8. Wechsel Afirmation – Negation + Erweiterung

(70) „Wir kehren dem deutschen Erbe heute nicht den Rücken zu“, sagt Adamovica. 

(42/15.10.07; S. 142) – Jmdm. den Rücken kehren/wenden 

Das vorgeführte Beispiel ist fraglich und bildet eine Schwierigkeit bei der Erweiterung des Verbs durch das Morphem zu. Blachut (2004, 88) betrachtet solche morphologische Änderung als Verstoß gegen die phraseologische Norm (aus stilistischen Gründen inakzeptabel und inkorrekt) und gibt folgendes Beispiel dazu: Es kommt uns so vor, als ob das Außenamt es wie der Vogel Strauß mache, seinen Kopf in den Sand politischer Hoffnungen verstecke und Gefahren leugne. (Blachut, 2004, 87) - Den Kopf in den Sand stecken. 

2.10.9. Kombination von drei Modifkationsverfahren

- Lexikalische Substitution + Determinativkomposition + grammatische Modifikation

Einen interessanten Fall in dem Belegkorpus bildet die Kombination von drei Modifikationsverfahren. 

(71) Ich habe es bisher nie verstanden, aus welchen Gründen CSU-Schwanz mit dem CDU-Hund wedelt und CDU-Granden sich wie Witzblattfiguren verhandeln. (41/8.10.07) - Wo die Hunde mit dem Schwanz bellen 
In diesem Fall würde ich über die Triade der Modifikationsverfahren sprechen: lexikalische Substitution (verbaler Teil statt bellen tritt wedeln ) + grammatische Modifikation (Wechsel vom Plural zum Singular Hunde - Hund) + Determinativkomposition (Bindestrichkomposita CSU-Schwanz und CDU-Hund). In dem vorgefundenen Beleg tritt Determinativkomposition mit Bindestrichkomposita auf. Die Verkürzungen (CSU und CDU) kommen als Bestimmunswörter von Bindestrichkommposita vor. Hier geht es auch um eine Erscheinung der Permutation nach Blachut (2001). Die phraseologischen Komponenten werden umgetauscht: statt des Substantivs Hunde (in der Modifikation tritt Wechsel von Plural Hunde zum Singular Hund auf) kommt das Substantiv Schwanz vor. Die Permutation der phraseologischen Kompenenten erweckt einen ironisierenden Effekt.
- Determinativkomposition + Verkürzung + grammatische Modifikation

(26) Ein Glücksfall im Unglück (Titel) (41/8.10.07, S. 74) - Glück im Unglück haben
Im Beleg kommen drei Modifikationsverfahren vor. Hier tritt die Subart „Nullartikel-unbestimmter Artikel“ (unbestimmter Artikel ein ) der grammatischen Modfikation, dann Determinativkomosition Basiswort Fall und auch Reduktion des verbalen Teils (haben).

- Lexikalische Substitution + Hinzufügung eines Adjektivs + grammatische Modifikation

(72) Wenn es aber um Europa geht, schnellt der Erregungspegel des ehemaligen Außenministers in altbekannte Höhen. (42/15.10.07; S. 38) - In die Höhe gehen
Im Beispiel werden lexikalische Substitution des Verbs (gehen - schnellen), Hinzufügung eines Adjektivs (altbekannt) und grammatische Modifikation Wechsel vom Singular zum Plural (Höhe - Höhen)  kombiniert.

Bei der Zuordnung der Belege zu entsprechenden Modifikationsarten entstehen gewisse Schwierigkeiten wie z.B. in den folgenden Belegen:

(73) Mir scheint, der einst als unsinnklar geltende Dampfer SPD hat den Eisberg bereits gerammt. Die vielen Kapitäne auf der Brücke haben ihre Nase wohl zu weit nach oben gereckt und die unaufhörlich warnenden Rufe ebenso hochnäsig in den Wind geschlagen. (44/29.10.07; S. 10) - Die Nase hoch tragen

Im diesem Fall würde ich über die lexikalische Substitution mehrerer Lexeme sprechen. Das Adjektiv hoch tritt synonymisch zu dem Adjektiv oben und auch das Verb tragen zu dem anderen Verb recken auf. Sie werden in der phraseologischen Wendung substituiert. Hier kann man auch über die Erweiterung durch Adverbialbestimmung (wohl zu weit) sprechen. Die Erweiterung des Phraseologismus durch eine Präposition nach betrachte ich als keine Modifikations, sondern als eine obligatorische Konsequenz der Einbindung der phraseologischen Wendung in den Kontext. 

(74) „Es war der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte“, sagt der schwedische Asien-Experte Bertil Lintner, einer der besten Kenner des Landes. „Die Leute haben jetzt nichts mehr zu verlieren. Sie hungern und sind ausgeblutet“. (40/1.10.07, S. 127) – Das ist/ war der letzte Tropfen
Bei diesem Beleg könnte man über die Erweiterung durch einen Relativsatz (der das Fass zum Überlaufen brachte) kombiniert mit Reduktion durch Adjektiv (letzte) sprechen. Doch es bleibt aber fraglich, weil im Lexikon dafür usueller Basisphraseologismus existiert.

(75) Diesmal beißt die gefürchtete Bestie an: Wang, die Schauspielerin als Fachspielerin auf Leben und Tod entdeckt eine Art Liebe, die den Selbstverrat bis zur Selbstauslöschung treibt, sie bohrt sich dem Feind tief ins Herz hinein und erliegt ihm dann doch. (42/15.10.07; S. 190) - Es geht um Tod und Leben+ jmdm. ins Herz treffen 

Hier finde ich zuerst  lexikalische Substitution (auf Leben und Tod entdecken statt es geht um Leben und Tod) und im zweiten Fall sehe ich die Kombination von der lexikalischen Substitution (bohren - treffen) und Hinzufügung eines Adjektivs tief.

3. Häufigkeit von Modifikationsverfahren

In meiner Arbeit wurde die Frequenz von phraseologischen Modifikationen in der Zeitschrift „Der Spiegel“ Jahrgang 2007 (September, Oktober und Dezember) untersucht. Als Untersuchungsmaterial diente ein Korpus von 84 Modifikationen der Phraseologismen.

Die Verteilung der durch den Belegkorpus ermittelten Modifikationen von Phraseologismen präsentiert sich tabellarisch zunächst wie folgt:

	Modifikationstyp
	Belege im Korpus
	Anteil


	I. Lexikalische Substitution
	20
	23,81%


	II. Hinzufügung eines Adjektivs
	8
	9,52%


	III. Hinzufügung eines Genetivattributts
	1
	1,20%


	IV. Determinativkomposition
	2
	2,38%


	V. Verkürzung
	4
	4,76%


	VI. Koordinierung
	1
	1,20%


	VII. Wechsel Affirmation-Negation
	5
	5,95%


	VIII. Erweiterung
	10
	11,90%


	IX. Grammatische Modifikation
	5
	5,95%


	X. Kombination mehrere Modifikationstypen
	28
	33,33%


	Gesamtzahl
	84
	100%


               Tabelle 1: Belegzahle der in der Zeitschrift „Der Spiegel“ ermittelten Modifikationen

Die prozentuale Verteilung der im Korpus  ermittelten Modifikationsarten verdeutlicht das folgende Balkendiagramm:
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              Diagramm 1: Prozentuale Verteilung der in der Zeitschrift „Der Spiegel“ ermittelten Modifikationstypen
Aus dieser Übersicht (Tabelle 1 und Diagramm 1) lässt sich sehr deutlich die Gebrauchshäufigkeit der phraseologischen Modfikationstypen erkennen. Hauptsächlich (28 Belege, 33,33%) werden in der Zeitschrift „Der Spiegel“ Phraseologismen durch Kombinationen mehrerer Modifikationsverfahren der phraseologischen Basis bzw. Modells modifiziert. Der zweithäufigste Modifikationstyp ist die lexikalische Substitution (20 Belege, 23,81%). Weiter folgen die Modifikationsarten: Erweiterung (10 Belege, 11,90%), Hinzufügung eines Adjektivs (8 Belege, 9,52%),  Wechsel Affirmation – Negation (5 Belege, 5,95%), grammatische Modifikation (5 Belege, 5,95%), weiter Verkürzung (4 Belege, 4,76%) und schließlich Determinativkomposition (2 Belege, 2,38%), Hinzufügung eines Genetivattributs (1 Beleg, 1,20%) und Koordinierung (1 Beleg, 1,20%). 

Die dominante Rolle des Modifikationstyps Kombination mehrerer Modifikationen lässt sich dadurch erklären, dass in der Pressesprache immer öffter einige Modifikationstypen verknüpft werden, um die Wirkung der Aussage zu intensivieren.

Grapisch stellt die Kombinationsfrequenz mehrerer Modifikationen folgenede Tabelle dar:

	Subtypen der Kombinationen mehrerer Modifikationsverfahren
	Belege im Korpus
	Anteil


	1) Lexikalische Substitution + Hinzufügung eines Adjektivs 
	14
	16,65%


	2) Lexikalische Substitution + Erweiterung durch  

  Adverbialbestimmung
	3
	3,56%


	3) Lexikalische Substitution + Wechsel Affirmation-Negation
	2
	2,38%


	4) Lexikalische Substitution + Verkürzung
	1
	1,20%


	5) Lexikalische Substitution + grammatische Modifikation
	1
	1,20%


	6) Hinzufügung eines Adjektivs + Wechsel Affirmation-Negation
	2
	2,38%


	7) Erweiterung durch Adwerbialbestimmung + Wechsel Affirmation-  

    Negation
	1
	1,20%


	8) Grammatische Modifikation + Wechsel Affirmation-Negation
	1
	1,20%


	9) Kombination drei Modifikationsverfahren
	3
	3,56%


	Gesamtzahl
	28
	33,33%


Tabelle 2: Anteile der Kombinationssubarten mehrerer Modifikationen

Die Häufigkeit der Kombination mehrerer Modifikationsverfahren verdeutlicht das folgende Diagramm:
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Diagramm 2: Prozentuale Verteilung der Kombination mehrerer Modifikationsverfahren

Die Tabelle 2  und das Diagramm 2 stellen Frequenz der Kombination mehrerer Modifikationsarten vor. Am häufigsten werden lexikalische Substitution und Hinzufügung eines Adjektivs  kombiniert (14 Belege, 16,65%). Weit weniger werden andere Subtypen verknüpft wie: lexikalische Substitution + Erweiterung (meistens durch Adverbialbestimmung) (3 Belege, 3,56%), Kombination von drei Modifikationen (3 Belege, 3,56% ). Dann folgen lexikalische Substitution + Wechsel Affifmation - Negation (2 Belege, 2,38%) und Hinzufügung eines Adjektivs + Wechsel Affirmation - Negation (2 Belege, 2,38%). Schließlich kann man noch die lexikalische Substitution + grammatische Modifikation (1 Belege, 1,20%) (diese Subtypen spielen quantitativ kaum keine wichtige Rolle) lexikalische Substitution + Verkürzung (1 Beleg,), Erweiterung + Wechsel Affirmation - Negation (1 Beleg, 1,20%) und grammatische Modifikation + Wechsel Affirmation - Negation (1 Beleg, 1,20%) erwähnen.

Aus der Übersicht kann man feststellen, dass in den ermittelten Kombinationssubtypen mehrerer Modifikationen lexikalische Substitution als häufigster Kombinationsgriff erscheint. Das zweithäufigste Modifikationosverfahren der Modifikationskombinationen ist Wechsel Affirmation – Negation. Diese zwei Modifikationsarten werden oft    kombiniert.

Die Zweithäufigste Art der phraseologischen Modifikation  ist die lexikalische Substitution. Im Korpus (Empirischer Teil, Kap. 3) wird dieser Typ in drei Subtypen  gegliedert: 1) lexikalische Substitution, in der ein Morphem ausgetauscht wird, 2) lexikalische Substitution, in der ein  Lexem ausgetauscht wird und 3) lexikalische Substitution in der mehrere Lexeme ausgetauscht werden. Tabelarisch lassen sich diese  drei Subtypen wie folgt verdeutlichen:

	Subtypen der lexikalischen Substitution
	Belege im Korpus
	Anteil


	Austausch eines Morphems
	1
	1,20%


	Austausch eines Lexems
	15
	19,05%


	Austausch mehrerer Lexeme
	4
	3,56%


	Gesamtzahl
	20
	23,81%


Tabelle 3: Belegzahl  der Subtypen der lexikalischen Substitution 

Die prozentuale Veiteilung aller Subarten der lexikalischen Substitution zeigt folgendes Balkendiagramm:
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                 Diagramm 3: Prozentaler Anteil der Subarten der lexikalischen Substitution

Im Korpus bilden den größten Anteil der Austausch eines Lexems der lexikalischen Substitution (Anteil von 19,05%, 16 Belege), viel weniger kommen  Austausch mehrerer Lexeme (Anteil von 3,56%, 3 Belege) und Austausch eines Morphems (Anteil von 1,20%, ein Beleg) vor. Insgesamt bildet lexikalische Modifikation 23,81 Prozent aller Belege im Korpus. 

4. Phraseologismenarten und ihre Modifikationsfrequenz
Ich habe in meiner Arbeit  auch die Analyse der einzelnen Phraseologismenarten (in Anlehnung an  Korhonen (2002))  nach der Modifikationshäufigkeit ihres Modells untersucht. Die Typen der struktursemantischen Mischklassifikation werden im theoretischen Teil (Kapitel 3.2.) kurz charakterisiert und durch Beispiele anderer Autoren illustriert. Im vorliegenden Kapitel führe ich vor, welche phraseologischen Typen in der Zeitschrift „Der Spiege“ am häufigsten modifiziert werden. In meiner Untersuchung erwähne und illustriere ich nur die Typen, die in den Belegen vorkommen.
Die Häufigkeit von modifizierten Phraseologismentypen im Korpus verdeutlicht das Balkendiagramm 4.
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Diagramm 4: Prozentualer Anteil der Phraseologismentypen im Korpus

Wie dem Diagramm zu entnehmen ist, werden am meisten phraseologische Ganzheiten modifiziert. Im Korpus bilden sie 52,38%  (44 Beispiele) aller Belege. z. B.: jmdn. mit Samthandschuhen/ Samtpfötchen anfassen  (5), sich ins Geschirr legen/ gehen (7), jmdm. die Würmer aus der Nase ziehen (14), sich in Grenzen halten (22).

Die Werte in dem Diagramm 4 zeigen, dass die nächste Gruppe phraseologische Verbindungen mit 30,95% (26 Belege) bilden. z. B.: aus eigener Tasche bezahlen (8), unter Druck stehen/ handeln (30), Leib und Leben wagen/ einsetzen/ riskieren (32), Augen und Ohren aufhalten (44).

Den kleineren Anteil bilden feste Phrasen 8,33% (7 Belege) z.B.: wo die Hunde mit dem Schwanz bellen (2), (71), um den [heißen] Brei herumreden (15), das ist des Pudels Kern (58),  ein [großes/ kleines] Geschäft erledigen/ verrichten/ machen (53), den Kopf in den Wolken tragen (62) ect.
Es entsteht die Schwierigkeit bei der Unterscheidung zwischen phraseologischen Ganzheiten und festen Phrasen von Phraseologismentypen.  Bei den festen Phrasen ist der Kontext sehr wichtig, d.h. der Phraseologismus muss kontextgerecht sein. Die Phraseologismen dieser Art enthalten eine metaphorisch verallgemeinerte Bedeutung, die aus der wörtlichen Bedeutung nicht unmittelbar zu erschließen ist. 

Unter phraseologischen Ganzheiten  verstehe ich solche Phraseologismen, deren Gesamtbedeutung nicht aus den einzelnen Komponenten der phraseologischen Wortverbindung resultiert. Der Terminus phraseologische Ganzheiten wird in meiner Untersuchung für die vollidiomatischen Phraseologismen verwendet z.B.: etw. auf Eis legen (4), die Ohren anhalten (1), etw. an die große Glocke führen (34), jmdm. eine [goldene] Brücke/ Brücken bauen (60). 

Viel seltener werden Satreckforman des Verbs 5,95% (5 Belege) gebraucht z.B.  an etw. Schaden nehmen (32),  jmdn. aus der Ruhe bringen (67), und phraseologische Termini 1,20% (1 Belege) z.B.: Nacht der langen Messer (48).

5. Zusammenfassung des empirischen Teils

Zusammenfassend kann man feststellen,  dass in der Zeitschrift „Der Spiegel“ die   sprachspielerischen Modifikationen der Praseologismen sparsam verwendet werden. Die quantitative Zusammenstellung der modifzierten Phraseologismen ergibt das folgende Bild:

Die ermittelten Belege zeigen, dass  am häufigsten zwei auch in einigen Fällen drei Arten der Modifikationen kombiniert werden. Die Kombinationen mehrerer Modifikationsarten bilden den größten Teil im Belegkorpus (33,33%). Insgesamt handelt es sich um 28 Belege dieser Modifikationsart. Bei der Kombination mehrerer Modifikationsarten werden am häufigsten lexikalische Substitution, Hinzufügung eines Adjektivs, Wechsel Affirmation – Negation mit einander oder auch mit einem anderen Modifikationsverfahren kombiniert. Nach Blachut (2004) gibt es keine Restriktionen, die die Verbindung eines bestimmten Modifkationstyps mit einem anderen ausschließen würden. 

Die dominante Rolle des Modifikationstyps Kombination mehrerer Modifikationen lässt sich dadurch erklären, dass in der Pressesprache immer öffter einige Modifikationstypen verknüpft werden, um die Wirkung der Aussage zu intensivieren.

Durch 20 Beispiele wird das zweithäufigste Modifikationsverfahren die lexikalische Substitution (23,81%) belegt. Quantitativ dominiert die lexikalische Substitution einzelner oder auch mehrerer Komponenten, was mit den Ergebnissen von anderen Autoren (Hemm, 1994, Elspaß, 1998, Blachut, 2004, Bass, 2006) übereinstimmt. In meiner Arbeit erscheinen lexikalische Substitutionen, in denen der verbale Teil am meisten modifiziert wird. Die Substitution einzelner Morpheme kommt im Belegkorpus nur selten (1 Beleg, 1,20%) vor.

Typisch ist für die Substitution, dass der syntagmatische/ syntaktische Rahmen der Ausgangswendung im Wesentlichen erhalten bleibt und der Phraseologismus mit einer oder mehreren für variable Besetzungen offenen Position(en) als sprachliche Schablone genutzt wird. (Blachut 2004, 184) 

Die weitere Modifikationsart, die in meinem Belegkorpus relativ oft vorkommt, ist Erweiterung durch Adverbialbestimmung (10 Belege, 11,90%) und Hinzufügung eines Adjektivs (8 Belege, 9,52%). Ferner werden die anderen Modifikationsarten wie Verkürzung (4,76%), Wechsel Affirmation – Negetion (5 Belege, 5,95%) und die verschiedene Formen der grammatischen Modifikation (5 Belege, 5,95%) registriert. Bei dem Wechsel Affirmation – Negation, an dem oft unterschiedliche Modifikationsarten  (z.B. lexikalische Substitution, Hinzufügung eines Adjektivs, Erweiterung durch Adverbialbestimmung, grammatische Modifikation) zugleich beteiligt sind, werden diese Verfahren zu Grundstufen oder zu Kombinationsformen nach Blachut (2004) gezählt. 

Im Vergleich mit den Ergebnissen der anderen Forscher (wie Elspaß, 1998, Hemmi, 1994) wird bei der phraseologischen Modifikation in meinem Belegkorpus seltener Hinzufügung eines Genetivattributs (1 Beleg, 1,20%) begegnet. 

Die übrigen Modifikationsarten Determinativkomposition (2 Belege, 2,38%) und Koordinierung 
(1 Beleg, 1,20%) kommen nur in sehr geringer Zahl vor.

Bei den semantischen Prozessen in der Modifikation kann man solche Tendenzen beobachten:

Mit Hilfe der einzelnen Modifikationstechniken werden unterschiedliche semantische Veränderungen angestrebt. Ich ergänze den Überblick des empirischen Teils für die Modifikation durch einige Beobachtungen zu den semantischen Wirkungen, die bei der phraseologischen Modifikastion realisiert werden können. Die Ergebnisse meiner Untersuchung zeigen folgende sementische Wirkungen (zu semantichen und pragmatischen Effekten bei der Modifikationen ausführlich Dobrovols’kij 2000, nach Blachut 2004, 163):

1) Kontrastierung z.B. (34) Der SPIEGEL-Redakteur ist baff und fragt Engholm, warum er diese ungeheueren Vorgänge nicht an die große Glocke hänge  - Etw. an die große Glocke hängen; (37) Schröder blickte sie an: „Wer pfeift, hat dicke Backen, aber nicht viel im Kopf“ sagte er - Etw. im Kopf haben
2) Spezifizierung der Inhaltsseite z.B. (27) Die Episode spiegelt einen verborgenen Machtkampf verfeinerter Gruppe im Kreml wider und wirft ein Schlaglicht auf die innere Verfassung Russlands - Licht auf jmdn., etwas werfen;  (19) Der King George überstand das Getümel in einer Satteltasche seines Pferdes und kam in deutsche, später japanische und dann wieder deutsche Hände - In die Hände fallen, kommen
3) Nuancierung der Bedeutung z.B. (1) Die Truppe muss ihr Ohr hinhalten für das PR-Desaster nach dem Brand im Atomkraftwerk Krümmel Ende Juni - Die Ohren anlegen; (4) Die  restlichen Kontakte liegen auf Eis, vielleicht weil ich so weit weg bin - Etw., jmdn. auf Eis legen;  (10) Ischinger überlegte kurz und schlug dann mit gleicher Münze zurück - Jmdm., etw. mit gleicher Münze heimzahlen
4) Ironisierung z.B. (71) Ich habe es bisher nie verstanden, aus welchen Gründen CSU-Schwanz mit dem CDU-Hund wedelt und CDU-Granden sich wie Witzblattfiguren verhandeln - Wo die Hunde mit dem Schwanz bellen 
In meiner Untersuchung werden teil- und vollidiomatische Phraseologismen analysiert.

Von den Phraseologismentypen werden die phraseologischen Ganzheiten und praseologische Verbindungen am häufigsten modifiziert. Bei der quantitativen Auswertung erwies sich, dass die phrasaeologischen Ganzheiten die Hälfte (52,38%, 44 Belege) aller modifizierten Phraseologismenarten ausmachen. Phraseolgische Verbindungen bilden 30,95% (26 Belege) im Korpus.

Relativ selten werden feste Phrasen (8,33%, 7 Belege) und Streckformen des Verbs (5,95%, 5 Belege) modifiziert. Für Sprichwörter habe ich im Materialkorpus keine Belege gefunden. 

Meine Untersuchung verauschaulicht, dass im Belegkorpus die Phraseoligismen modifiziert werden, in denen am meisten ein Nominalteil als Stichwort auftritt. Das sind folgende Substantive: Licht , Eis, Druck , Leben, Hund, Brei, und Körperteile: Ohr, Nase, Hand, Kopf, Fuß, Mund und Lippen.  Als Stichwörter kommen auch Adjektive, Verben vor, wie: falsch, heiß, stellen, kommen, gehen, werfen.

III. Schlussfolgerungen

Das Thema meiner Arbeit lautet „Sprachspielerische Modifikationen der Phraseologismen“. Das Ziel  Arbeit  bestand darin, zu untersuchen, welche phraseologischen  Modifikationsverfahren  in der   Zeitschrift „Der Spiegel,, vorkommen und wie ihre Verwendungshäufigkeit ist. Mich interessierte auch die Frage, welche der uns bekannten Phraseologismengruppen sich am häufigsten modifizieren lassen. Dabei standen die Wirkungspotenzen bzw. kommunikative Absichten  der modifizierten Phraseologismen sowie ihre texbildenden Leistungen im Hintergrund. 
Bei der Erläuterung des theoretischen Materials zu Fragen der Phraseologismen im Sprachsystem standanden  im Mittelpunkt der Analyse die Arbeiten von Burger/ Dobrovols’kij/ Kühn/Norrick (2007), Burger (1998, 2003), Fleischer (1997), Lüger (1999), Bass (2006), Palm (1995), Wotjak (1992), Balsliemke (2001), Blachut (2004), Elspaß (1998), Hemmi (1994)  usw. 

Die Forschungsarbeiten von   Balsliemke (2001), Bass (2006), Blachut (2004), Burger (1998, 2003), Elspaß (1998), Hemmi (1994) dienten als Grundlage für meine empirischen Untersuchungen 

Der Begriff „Modifikation“ wird in dieser Arbeit  in Anlehnung an  Burger wie folgt definiert: „Modifikation stellt eine okkasionelle, für die Zwecke eines Textes hergestellte Abwandlung eines Phraseologismus dar“ (1998, 27). 

Die feste Strukltur des Phraseologimus wird durchbrochen, die syntaktischen Veränderungen sind allerdings so beschaffen, dass der Rezipient die usuallisierte Form als Ausgangsgröße assozieren kann. Also eine wesentliche Bedeutung für die Realisierung der Modifikation ist das Erkennen des Originalphraseologismus. 

Es ist verfehlt, okkasionelle Modifikationen als etwas Anomales, als etwas Nichtalltägliches aufzufassen. Sie sind eine Form des kreativen, bisweilen spielerischen Umgang mit Sprache und insofern auch Bestandteil der Alltagskommunikation. (Lüger, 1999) 
Um die Frage nach den Grenzen sprachlicher Modifizierbarkeit genauer zu beantworten, müsste man vielleicht umfangreiche Befragungen machen, einzelne Ausdrücke selbst modifizieren und sie zur Disskusion stellen. Dabei könnte man um eine weitere Untersuchung zum Thema der phraseologischen Modifikationen sprechen.

Als Materialgrundlage der Untersuchung dienten Belege aus der Zeitschrift „Der Spiegel“ Jahrgang 2007. Meine Untersuchung hat gezeigt, dass die Zahl der modifizierten Phraseologismen in der Zeitschrift „Der Spiegel“ nicht hoch ist. Insgesamt wurden 8 Zeitschriften untersucht. Für die empirische Untersuchung der phraseologischen Modifikationen standen mir 84 Belege zur Verfügung. Die Belege wurden nach deskriptiv-semantischer Methode analysiert. Der Typologie der phraseologischen Modifikationen lagen die  von Hemmi (1994),  von Elspaß (1998) und von Balsliemke (2001)  ausgearbeiteten Modifikationsarten der Phraseologismen zugrunde. Die Analyse ergab , dass die bisherigen Typologien bzw. Klassifikationen einen relativ offenen Charakter haben und durch die weiteren Untersuchungen erweitert werden können. Bei  der Untersuchung des Belegkorpus wurde nur lexikalische und grammatische  sowie   kombinierte Modifikation des phraseologischen Modells der Analyse unterzogen, weil Belege dieser Art am häufigsten im Korpus vorkamen. Die Analyse der ermittelten Belege hat      folgende Modifikationsarten ergeben: 
1. Lexikalische Substitution

1.1. Austausch eines Morphems 
z.B. (1) Die Truppe muss ihr Ohr hinhalten [...]. - Die Ohren anlegen
1.2. Austausch eines Lexems 
z.B. (5) [...], dass ich [...] auf Samtpfötchen daherkomme. - Jmdn. mit Samthandschuhen/ Samtpfötchen anfassen
1.3. Austausch mehrere Lexeme 
z.B. (15) Am heißen Brei vorbeigeschrieben. -  Um den [heißen] Brei herrumreden

2. Hinzufügung eines Adjektivs
z.B. (21) [...] soll das Klimaprogramm [...] als Gesetze auf den parlamentarischen Weg gebracht worden sein. - Etw. auf den Weg bringen
3. Hinzufügung eines Genetivattributs 
z.B. (25) Um wieder auf den Boden des Gesetzes zu kommen,[....]. - Auf dem Boden stehen
4. Determinativkomposition 
z. B. (26) Ein Glücksfall im Unglück - Glück im Unglück haben
5. Verkürzung

z.B. (28) Die Amerikaner sprechen von „chirurgischen Eingriffen.“  Meine Güte! [Ach] du meine/ liebe Güte!

6. Koordinierung

z.B. (32) Den Krieg gewinnen kann er freilich nicht, sondern nur Schaden an Leib und Leben nehmen. - An etw. Schaden nehmen+ Leib und Leben wagen/ einsetzen/ riskieren 

7. Wechsel Affirmation – Negation
z.B. (34) Der SPIEGEL-Redakteur [...] fragt Engholm, warum er diese ungeheueren Vorgänge nicht an die große Glocke hänge. - Etw. an die große Glocke hängen

8. Erweiterung

8.1. Erweiterung durch Adverbialbestimmung
z.B. (40) [...]“Ich habe die Schnauze endgültig voll von dieser doofen Pilgerei“.  - Die Schnauze voll [von jmdm., etw.] haben
8.2. Erweiterung durch ein Substantiv
z.B. (45) Erfolg ist langfristig [...] sie zur Entfaltung und zur Blüte zu bringen vermag. - Zur Entfaltung bringen

9. Grammatische Modifikationen

9.1. Nominalisierung
z.B. (47) Warum geht es [...] um die Schwingungen zwischen Himmel und Erde [...] - Zwischen Himmel und Erde schweben 

9.2. Nullartikel-Artikel
z.B. (48) „Da droht uns womöglich“, argwöhnt ein Kremlberater, „eine Nacht der langen Messer“.  - Nacht der langen Messer
9.3. Steigerung
z.B. (49) Boeing scheint dabei aber die besseren Karten zu haben. - Gute Karten haben

9.4. Singular-Plural
z.B. (50) Da fehlt dir manchmal jedes Wort. - Jmdm. fehlen die Worte 

9.5. Transposition von phraseologischen Komponenten
z.B. (51) Sogar Fernsehsendungen produziert das 1992 mit norwegischer Hilfe ins Leben gerufene Unternehmen. - Etw. ins Leben rufen 

10. Kombination mehrerer Modifikationstypen. 

10.1. Lexikalische Substitution + Hinzufügung eines Adjektivs 
z.B. (55) Wallraff kennt diesen Effekt genau, [...] in denen er Leute auf dünnes Eis geführt hat. - Etwas aufs Eis legen, (führen + dünn)
10.2. Lexikalische Substitution + Erweiterung durch Adverbialbestimmung
z.B. (59) Vergangenheit buchstäblich ans Kreuz nageln. - Aufs Kreuz legen, (buchstäblich + nageln) 

10.3. Lexikalische Substitution + Affirmation-Negation
z.B. (62) Aber ich weiß, [...] dass der Mann an der Spitze und seine Mannschaft nicht den Kopf in den Wolken haben,[...]. - Den Kopf in den Wolken tragen, (haben + nicht)
10.4. Lexikalische Substitution + Verkürzung
z.B. (65) Ich persönlich stehe mit beiden Beinen fest auf dem Boden. - Mit beiden Beinen/ Füßen im Leben [fest] auf der Erde stehen, (auf dem Boden + Verkürzung im Leben) 
10.5. Lexikalische Substitution + grammatische Modifikation
z.B. (66) [...] die Auflösung der russischen Gesellschaft nicht stoppen ließ, wenn man die großen Fragen hinausschob [...] - Das ist die große Frage (hinausschieben + die großen Fragen) 
10.6. Hinzufügung eines Adjektivs + Wechsel Affirmation-Negation
z.B. (67) [...] ist Joschka Fischer nicht mehr leicht aus der Ruhe zu bringen. - Jmdn. aus der Ruhe bringen, (leicht + nicht) 

10.7. Grammatische Modifikation + Wechsel Affirmation-Negation
z.B. (69) Die frühere GSG-9-Chef [...] ist kein Mann des Wortes, [...] - Ein Mann von Wort (kein + des Wortes)
10.8. Erweiterung + Wechsel Affirmation-Negation
z.B. (70) „Wir kehren dem deutschen Erbe heute nicht den Rücken zu“, sagt Adamovica.  – Jmdm. den Rücken kehren/wenden (zu + nicht)
10.9. Kombination von drei Modifikationsverfahren

z.B. Lexikalische Substitution + Determinativkomposition + grammatische Modifikation
(71) [...] aus welchen Gründen CSU-Schwanz mit dem CDU-Hund wedelt  [...] - Wo die Hunde mit dem Schwanz bellen (wedeln + CSU-Schwanz, CDU-Hund + Hunde - Hund)
Aus der Übersicht des Belegkorpus lässt sich deutlich die Verwendungshäufigkeit der Modifikationstypen in der Zeitschrift „Der Spiegel“ erschließen. Die häufigste Modifikationsart in meiner Untersuchung ist die Kombination mehrerer Modifikationsarten. Die Gesamtzahl dieser  Modifikationsart  beträgt  im Korpus 28 Belege. Prozentuell bildet diese Art 33,33% aller Belege.

Bei der Kombination mehrerer Modifikationsarten werden am häufigsten lexikalische Substitution, Hinzufügung eines Adjektivs, Wechsel Affirmation – Negation mit einander oder auch mit einem anderen Modifikationsverfahren kombiniert. 
Die Analyse ergab im Weiteren, dass  die Kombinationen mehrerer Modifikationstypen noch wenig untersucht wurden,   mit Ausnahme der Arbeiten von Elspaß 1998, Blasliemke 2001, Blachut 2004. Unterschiedliche Modifikationnen können kombiniert werden, wobei die Auswahl der beteiligten Arten stark dem Zufall unterliegt. Die Zahl der kombinierten Arten beruht oft auf Zufall,   aber allgemein lässt sich bemerken, das am äufigsten die Kombinationen vertreten sind, in denen nur zwei Typen zum Tragen kommen (Blachut 2004, 185). In meiner Untersuchung erscheinen nicht nur Modifikationskombinationen von zwei Modifikationsarten sondern auch Kombinationen von drei Modifikationstypen. 

Durch 20 Beispiele wird das zweithäufigste Modifikationsverfahren die lexikalische Substitution (23,81%) belegt. Quantitativ dominiert die lexikalische Substitution einzelner oder auch mehrerer Komponenten. In meiner Arbeit erscheinen lexikalische Substitutionen, in denen der verbale Teil am meisten modifiziert wird. Die Substitution einzelner Morpheme kommt im Belegkorpus nur selten (1 Beleg, 1,20%) vor.

Die weitere Modifikationsart, die in meinem Belegkorpus relativ oft vorkommt, ist Erweiterung durch Adverbialbestimmung (10 Belege, 11,90%) und Hinzufügung eines Adjektivs (8 Belege, 9,52%). Ferner werden die anderen Modifikationsarten wie Verkürzung (4,76%), Wechsel Affirmation – Negetion (5 Belege, 5,95%) und die verschiedene Formen der grammatischen Modifikation (5 Belege, 5,95%) registriert. Bei dem Wechsel Affirmation – Negation, an dem oft unterschiedliche Modifikationsarten  (z.B. lexikalische Substitution, Hinzufügung eines Adjektivs, Erweiterung durch Adverbialbestimmung, grammatische Modifikation) zugleich beteiligt sind, werden diese Verfahren zu Grundstufen oder zu Kombinationsformen nach Blachut (2004) gezählt. 

Im Vergleich mit den Ergebnissen der anderen Forscher (wie Elspaß, 1998, Hemmi, 1994) wird bei der phraseologischen Modifikation in meinem Belegkorpus seltener Hinzufügung eines Genetivattributs (1 Beleg, 1,20%) begegnet. 

Die übrigen Modifikationsarten Determinativkomposition (2 Belege, 2,38%) und Koordinierung 

(1 Beleg, 1,20%) kommen nur in sehr geringer Zahl vor.

In der Untersuchung wurden die Phraseologismen teil – und vollidiomatischen Charakters untersucht. Bei der Untersuchung der Phraseologismentypen gelten die vorliegenden Resultate als bestätigt:

Von den usuellen Phraseologismentypen werden die phraseologischen Ganzheiten und praseologische Verbindungen am häufigsten modifiziert.

 Bei der quantitativen Auswertung erwies sich, dass die phrasaeologischen Ganzheiten am  häufigsten in modifizierter Form auftretten. Diese Phraseologismengruppe macht die Hälfte (52,38%, 44 Belege) aller modifizierten Phraseologismenarten aus. Phraseolgische Verbindungen bilden 30,95% (26 Belege) im Korpus.

Relativ selten werden feste Phrasen (8,33%, 7 Belege) und Streckformen des Verbs (5,95%, 5 Belege) modifiziert. 

Für Sprichwörter habe ich im Materialkorpus keinen Beleg gefunden. 

Die Modifikationen sind also aufgrund einer semantisch/strukturellen Invariante dekodierbar, durch die ein Bezug zur phaseologischen Basis hergestellt werden kann. Bei einer beabsichtigten Veränderung oder Abwandlung des Phraseologismus im Text, d.h. der lexikalischen Form, muss die Basis des Phraseologismus erkannbar sein.
Um die Frage nach den Grenzen sprachlicher Modifizierbarkeit genauer zu beantworten, müsste man vielleicht umfangreiche Befragungen machen, einzelne Ausdrücke selbst modifizieren und sie zur Disskusion stellen. Dabei könnte man um eine weitere Untersuchung zum Thema der phraseologischen Modifikationen sprechen.

Die Analyse des Belegkorpus hat bestätigt, was viele phraseologische Forschungen schon festgestellt haben „modifiziert wird grundsätzlich alles, was sprachlich vorgeformt und in seinem Wortlaut festgelegt ist. Durch den häufigen Gebrauch ergänzen die phraseologischen Wendungen in gewisser Weise den allgemeinen Wortschatz, denn sie können mit der Zeit kodifiziert werden oder werden vorübergehend Teil des Allgemeinguts.“ (Blachut, 2004, 169)
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V. Anhang

Im Anhang werden die in der Zeitschrift „Der Spiegel“  Jahrgangs 2007 ermittelten Modifikationen der Phraseologismen dargestellt. 
	Phraseologismus
	Modifizierte Beispiele im Korpus
	Arten der Modifikationen

	[Ach] du meine/ liebe Güte! 
	(28) Die Amerikaner sprechen von „chirurgischen Eingriffen.“  Meine Güte! (41/8.10.07, S. 159) 
	Verkürzung

	[Alles] in einen Topf werfen
	(36) „Man darf die Fälle in Plauen und Darry nicht in einen Topf werfen“ – sagt Rudolf Egg, Kriminalpsychologe der kriminologi-schen Zentralstelle in Wiesbaden. (50/10.12.07, S. 65) 
	Wechsel Affirmation - Negation

	Auf dem toten Gleis sein
	(80) Wenn ich mir heute die Grosse Koalition anschaue, dann ist sie auf den Gleisen unterwegs, die wir galegt haben. (40/1.10.07, S.52)
	Kombination von drei Modifikations-arten (lex. Subst. + Verkz. + gr. Mod.)

	Auf Kreuz legen
	(59) Vergangenheit buchstäblich ans Kreuz nageln. (42/ 15.10.07, S. 28) 
	Kombination von drei Modifikations-arten (lex. Subst. + Erw. + gr. Mod.)

	Auf jmds. Seite stehen/sein
	(54) Es geht darum, die Grenze zu finden und auf der richtigen Seite zu bleiben. (50/10.12.07, S. 26) 


	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Subst. + Hinz. Adj.)

	Auf dem Boden stehen
	(25) Um wieder auf den Boden des Gesetzes zu kommen, müsste die Bundesreagierung künftig jeden Einsatz von Spezälkräften ankündigen, über den Verlauf des Einsatzes und über die Entwicklung im Einsatzgebiet regelmäßig berichten und einen Abschlussbericht erstellen, der im Plenum des Bundestages diskutiert wird. (42/15.10.07, S. 8)
	Hinzufügung eines Genetivattributs

	Auf der richtigen/falschen Spur sein
	(12) Zugleich führt er seinen Bruder auf eine falsche Spur. (42/15.10.07, S. 60) 
	Lexikalische Substitution


	Auf dem besten Wege sein
	(11) „Das Reich befand sich auf dem besten Wege zu einer demokratischen Regierungsform“ Urteil der Historiker Manfred Hildemeier (50/10.12. 07, S. 42)
	

	Augen und Ohren aufhalten 


	(49) Darum weiß ich auch, dass ich permanent Augen und Ohren offen halten muss. (42/15.10.07, S. 160) 
	Kombination zwei Modifikationsarten (lex. Subst. + Erw.)

	Aus eigener/aus den eigenen Tasche(n) bezahlen
	(8) So konnte Lenin behaupten, mit keinem Deutschen gesprochen und die Reise aus eigener Tasche finanziert zu haben. (50/ 10.12.07, S. 44) 
	Lexikalische Substitution

	Blutige Tränen weinen
	(39) Es passt auf Joschka Fischer, was Wolfgang Neuss einmal über Axel Springer sagte: Er weinte eigenhändig Tränen. (41/8.10.07, S. 6) 
	Kombination von zwei Modifikations-arten (Erw. + Verkz.)

	Das ist/ war der letzte Tropfen
	(74) „Es war der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte“, sagt der schwedisch Asien-Experte Bertil Lintner, einer der besten Kenner des Landes. „Die Leute haben jetzt nichts mehr zu verlieren. Sie hungern und sind ausgeblutet“. (40/1.10.07, S. 127) 
	

	Das ist des Pudels Kern  
	(58) Dieser brillanten Analyse ist nichts wegzunehmen und nichts hinzuzufügen; sie trifft haargenau des Pudels Kern. (44/ 29.10.07, S. 17)
	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Subst. + Hinz. Adj.)

	Das ist die große Frage
	(66) Denn der Parteiführer begriff schneller als alle Rivalen, dass sich die Auflösung der russischen Gesellschaft nicht stoppen ließ, wenn man die großen Fragen hinausschob: die Bodenreform, die Regelung der nationalitätproblematik, die Friedensfrage. (50/10.12.07, S. 46) 


	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Subst. + gr. Mod.)

	Den Kopf in den Wolken tragen

	(70) Aber ich weiß, dass die Leute bei Airbus sehen wollen, dass der Mann an der Spitze und seine Mannschaft nicht den Kopf in den Wolken haben, sondern die Realität derer kennen, die in den Werken teilweise rund um die Uhr produzieren. (42/15.10.07, S. 89) 
	Kombination zwei Modifikationsarten (lex. Subst. + AffNeg.)

	Die Nase hoch tragen


	(73) Mir scheint, der einst als unsinnklar geltende Dampfer SPD hat den Eisberg bereits gerammt. Die vielen Kapitäne auf der Brücke haben ihre Nase wohl zu weit nach oben gereckt und die unaufhörlich warnenden Rufe ebenso hochnäsig in den Wind geschlagen. (44/29.10.07, S. 10) 
	Kombination von drei Modifikations-arten (Determ. + Verkr. + gr. Mod.)

	Die Ohren  anhalten 


	(1) Die Truppe muss ihr Ohr hinhalten für das PR-Desaster nach dem Brand im Atomkraftwerk Krümmel Ende Juni. (42/ 15.10.01, S. 90) 
	Lexikalische Substitution

	Die Schnauze voll [von jmdm., etw.] haben
	(44) Schon nach wenigen Tagen meldet der Komiker:“Ich habe die Schnauze endgültig voll von dieser doofen Pilgerei“. (42/15.10.07, S. 173)
	Erweiterung

	Eine Reise in die Vergangenheit
	(76) Es war eine Reise ins Herz einer skurrilen Partei (39/ 24.09.07, S. 3)
	Lexikalische Substitution

	Ein [großes/ kleines] Geschäft erledigen/ verrichten/ machen
	(53) Im Übrigen sind die ein gutes Geschäft für das Militär. (42/15.10.07, S. 137)


	

	Einen Haken haben
	(24) Die neue Konsumentenwelt hat noch einen anderen großen Haken: Sie ist beziehungslos (50/10.12.07, S. 12)
	Hinzufügung eines Adjektivs

	Ein Mann von Wort
	(69) Die frühere GSG-9-Chef, der nach heftigen Interventionen der Botschaft demnächst abgelöst werden soll, ist kein Mann des Wortes, Englisch spricht er nur rudimentär, und seine diplomati-schen Fähigkeiten gelten als überschaubar. (41/ 8.10.07, S. 38)
	Kombination von zwei Modifikations-arten (gr. Mod. + AffNeg.)

	Es geht um Tod und Leben + jmdn. ins Herz treffen
	(75) Diesmal beißt die gefürchtete Bestie an: Wang, die Schauspielerin als Fachspielerin auf Leben und Tod entdeckt eine Art Liebe, die den Selbstverrat bis zur Selbstauslöschung treibt, sie bohrt sich dem Feind tief ins Herz hinein und erliegt ihm dann doch. (42/15.10.07, S. 190) 
	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Subst. + Hinz. Adj.)

	Etw. an die große Glocke hängen
	(34) Der SPIEGEL-Redakteur ist baff und fragt Engholm, warum er diese ungeheueren Vorgänge nicht an die große Glocke hänge. (42/15.10.07, S. 56)
	Wechsel Affirmation - Negation

	Etw. auf den Weg bringen
	(21) Nach dem Zeitplan der Regierung soll das Klimaprogramm am 5. Dezember vom Bundeskabinett als Gesetze auf den parla-mentarischen Weg gebracht worden sein. (41/8.10.07, S. 15) 

	Hinzufügung eines Adjektivs

	Etw., jmdn. auf Eis legen

	(4) Die  restlichen Kontakte liegen auf Eis, vielleicht weil ich so weit weg bin. (50/10.12.07, S. 133)
	Lexikalische Substitution

	
	(63) Wallraff kennt diesen Effekt genau, und er spielt mit Wonne Situationen nach, in denen er Leute auf dünnes Eis geführt hat. (50/12.10.07, S. 92)


	Kombination zwei Modifikationsarten (lex. Subst + Hinz. Adj.)

	Etw. im Kopf haben

	(41) Schröder blickte sie an: „Wer pfeift, hat dicke Backen, aber nicht viel im Kopf“ sagte er. (50/10.12.07, S. 56)
	Wechsel Affirmation – Negation

	Etw. in Szene setzen
	(38) Die SOS-Situation des SPD-Schiffs wurde treffend in Szene gesetzt! [...] Wir lassen uns das Leben nicht verbittern, unser Beck zeigt den Weg, den wir gehn! (44/29.10.07, S. 10) 
	Erweiterung

	Etw. ins Leben rufen


	(56) Sogar Fernsehsendungen produziert das 1992 mit norwegi-scher Hilfe ins Leben gerufene Unternehmen. (Nr. 42/ 1.10.07, 128)
	grammatische Modifikation

	Etw. [nicht] in den Mund nehmen 


	(47) Undenkbar, dass irgendjemand hier das Wort „einfühlsam“ in den Mund nähme. (42/15.10.07, S. 71)
	Erweiterung

	Glück im Unglück haben
	(26) Ein Glücksfall im Unglück (41/8.10.07, S. 74) 


	Kombination von drei Modifikations-arten (Determ + Verkz. + gr. Mod.)

	Gute Karten haben
	(49) Boeing scheint dabei aber die besseren Karten zu haben. (42/15.10.07, S. 87) 
	Grammatische Modifikation

	In der Lage sein
	(31) Doch die Große Koalition Scheint nicht in der Lage, eigene Kandidaten für das Rennen um die Spitzenpläne zu lanzieren. (42/15.10.07, S. 38)
	Verkürzung

	In den Mantel helfen
	(57) Ich bedauere sehr, Herrn Fischer und seinen Gefolgsleuten in die politischen Schuhe geholfen zu haben. (41/8.10.07)
	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Sub. + Hinz. Adj.)

	In Fahrt kommen/ geraten
	(16) Und so sorgten erst die Berichte über den TV-Bericht dafür, dass das Thema im Laufe der vergangenen Woche an Fahrt aufnahm. (41/8.10.07, S. 81) 
	Lexikalische Substitution

	In guten/ schlechten Händen sein/ liegen 
	(52) Nach den Buchabteilungen gibt Arcandor, Chef Thomas Middelhoff nun offenbar auch die Multimediaabteilungen in den Karstadt-Warenhäusern in fremde Hände. (42/15.10.07, S. 79)
	Lexikalische Substitution

	In die Hände fallen, kommen
	(23) Die King George überstand das Getümel in einer Satteltasche seines Pferdes und kam in deutsche, später japanische und dann wieder deutsche Hände. (50/10.12.07, S. 162)
	Hinzufügung eines Adjektivs

	In die Höhe gehen
	(72) Wenn es aber um Europa geht, schnellt der Erregungspegel des ehemaligen Außenministers in altbekannte Höhen. (42/15.10.07, S. 38) 
	Kombination von drei Modifikations-arten  (lex. Sub. + Hinz. Adj. + gr. Mod.)

	In Lohn und Brot stehen
	(6) Allein in den vergangenen zwei Jahren kamen mehr als 250 000 Arbeitslose der Generation 50 plus in Lohn und Brot. (41/8.10.07, S. 24)
	Lexikalische Substitution

	Jmdm. den Rücken kehren/wenden
	(70) „Wir kehren dem deutschen Erbe heute nicht den Rücken zu“, sagt Adamovica. (42/15.10.07, S. 142) 


	Kombination von zwei Modifikations-arten (AffNeg. + Erw.)

	Jmdm. die Würmer [eizeln] aus der Nase ziehen 
	(17) Die Herrschaften seien zurückhaltend, man müsse ihnen „vieles aus der Nase ziehen“. (39/24.9.07, S. 150)
	Lexikalische Substitution

	Jmdm. eine [goldene] Brücke/ goldene Brücken bauen
	(60) Auch mit dem neuen „Institute für Advanced Study“ baut die TU München bewusst neue Brücken zur Wirtschaft. (42/ 15.10.07, S. 164) 
	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Sub. + Erw.)

	Jmdm., etw. mit gleicher Münze heimzahlen
	(10) Ischinger überlegte kurz und schlug dann mit gleicher Münze zurück. (50/10.12.07, S. 119)
	Lexikalische Substitution

	Jmdm. fehlen die Worte
	(50) Da fehlt dir manchmal jedes Wort. (41/8.10.07, S. 23) 
	Grammatische Modifikation

	Jmdm., sich etw. vor Augen führen/ halten/ stellen 
	(41) Der italenische Brigadegeneral Fausto Macor ist ein idealer Kronzeuge, um deutschen  Politikern die Lage in Afghanistan drastisch vor Augen zu führen. (41/8.10.07, S. 32) 
	Erweiterung

	Jmdm. vor die Füße laufen 


	(11) Als dem Lokführer Uwe Wurzel am Freitagsmorgen vergangener Woche um kurz nach acht von einem Bahnreisenden vor die Füße gespuckt wurde, schie es kurz, als beginne für die kleine Gewerkschaftstruppe in Hannover endlich die ganz heiße Streitphase. (41/8.10.07, S. 84)
	Lexikalische Substitution

	Jmdn. aufs Glatteis führen
	(39) Ischinger versuchte, den Ton zu setzen: Wir sind mit dem Willen zusammenge-kommen, Ihnen eine Gelegenheit zum Diskutieren zu geben. Wir wollen zuhören, wir werden sie nicht aufs Glatteis führen, Sie müssen aber wissen, es ist Ihre letzte Chance. (50/10.12.07, S. 118)
	Wechsel Affirmation – Negation

	Jmdn., etw. ins rechte Licht rücken/ setzen/ stellen 
	(21) Dass Bertossa nun kühn behauptet, von Barschel überhaupt nichts gewusst zu haben, stellt ihn und die Schweizer Justiz in ein äußerst ungünstiges Licht. (42/15.10.07, S. 8)
	Hinzufügung eines Adjektivs



	Jmdn. mit Samthandschuhen/ Samtpfötchen anfassen
	(5) Die werden nicht erleben, dass ich jetzt eine Wandlung durchmache und auf Samtpfötchen daherkomme. (42/15.10.07, S. 89)
	Lexikalische Substitution

	Jmdn. aus der Ruhe bringen
	(67) Seit seinem Rückzug aus der aktiven Politik ist Joschka Fischer nicht mehr leicht aus der Ruhe zu bringen. (42/ 15.10.07, S. 38) 
	Kombination von zwei Modifikations-arten (Hinz. Adj. + AffNeg.)

	Jmdn. in die Enge treiben  

	(56) Alpha-Anwalt Rain dementiert das energisch. „Wenn es Dunkelhäutige waren“, schimpft er, würde man mit derlei inquistischen Fragen in eine russistische Ecke gedrängt, aber bei Russen sei wohl aller erlaubt. (39/24.09.07, S. 150) 
	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Sub. + Hinz. Adj.)

	Jmdn. über die Schulter ansehen
	(3) Er hospitierte bei Rafael Benitez in Liverpool, in Spanien und Frankreich, schaute sich das Training der Boca Juniors in Argentinien an und blickte 2002 Ottmar Hitzfeld in München über die Schulter. (40/1.10.07, S. 161) 
	Lexikalische Substitution



	Jmds. schwache/ starke Seite sein 
	(13) Dunkle Seiten gibt es in jeder Familie. (41/8.10.07, S. 81)
	

	Kein Stein bleibt auf dem anderen
	(46) In der Union scheint kein Stein mehr auf dem anderen stehenzublieben. (40/1.10.07, S. 49) 

	Erweiterung

	Keinen Strich tun/ machen
	(64) Dass er es schafft, an der Macht zu bleiben, ohne einen Strich an der Verfassung zu ändern, weil das unter Putin eher bedeutungslose Amt des Reagierungschefs plötzlich zur wichtigsten Schaltstelle im Staate wird? (41/8.10.07, S. 152)

	Kombination von zwei Modifikations-arten (lex. Sub. + AffNeg.)

	Leib und Leben wagen/ einsetzen/ riskieren
	(36) Den Krieg gewinnen kann er freilich nicht, sondern nur Schaden an Leib und Leben nehmen. (42/15.10.07, S. 12)
	Koordinierung

	Licht auf jmdn., etw. werfen 


	(31) Die Episode spiegelt einen verborgenen Machtkampf verfeinerter Gruppe im Kreml wider und wirft ein Schlaglicht auf die innere Verfassung Russlands. (Nr. 41/8.10.07, S. 154)
	Determinativkom-position

	
	(75) Was es an unappetitlichen Äußerungen des „Hasspredigers der Revolution“ gibt, zitieren die Biografen, und es wirft kein gutes Licht auf ihn. (42/15.10.07, S. 202)
	Kombination zwei Modifikationen

(Hinz. Adj. + AffNeg)

	
	(24) Auch auf Jüngers Erlebnisse im Ersten Weltkrieg werfen die Autoren neues Licht, denn sie werten zum ersten Mal die Kriegstagebücher biografisch aus. (42/15.10.07,  S. 200)
	Hinzufügung eines Adjektivs



	Mit beiden Beinen/ Füßen im Leben [fest] auf der Erde stehen 
	 (72) Ich persönlich stehe mit beiden Beinen  fest auf dem Boden. (50/10.12.07, S. 76)
	Kombination zwei Modifikationsarten (lex. Subst. + Verkz.)

	Nacht der langen Messer
	(48) „Da droht uns womöglich“, argwöhnt ein Kremlberater, „eine Nacht der langen Messer“. (41/8.10.07, S. 155) 
	Grammatische Modifikation

	[Nicht] ins Bild passen
	(9) Auch die beiden Akkardenspielerinen, die im ersten Stock zur Freude einer handvoll sangesfreudiger Senioren „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“, inotieren, fügen sich ins Bild. (41/ 8.10.07, S. 40) 
	Lexikalische Substitution

	Sich etw. durch den Kopf gehen lassen
	(33) Danach geht ein Mikrofon um, jetzt dürfen die Zuhörer Fragen stellen, alles, was ihnen so durch den Kopf geht. (42/15.10.07, S. 133)
	Verkürzung

	Sich fusselig den Mund reden 


	(71) Deshalb sollen sie sich jetzt nicht den Mund wund reden, dass sich die Sozis Gedanken machen. (41/8.10.07, S. 28)
	Kombination zwei Modifikationsarten (lex. Subst. + AffNeg.)

	Sich den Wind um die Ohren pfeifen/ wehen lassen
	(79) Denken Sie mal an die Ökosteuer. Meine Güte, was sind uns da die Brocken um die Ohren geflogen. (40/1.10.07, S. 56)
	Lexikalische Substitution

	Sich in Grenzen halten
	(22) Die SPD-Spitze hat den Tagesordnungspunkt auf ihrem Parteitag in Hamburg Ende Oktober auf Samstagsabend gelegt. Während der „Sportschau“, offenbar das Kalkül, wird sich das Interesse der Delegierten an OEF und Isaf in überschaubaren Grenzen halten. (41/8.10.07, S. 34) 


	Hinzufügung eines Adjektivs

	Sich ins Geschirr legen/ gehen
	(7) Als wir durch den  Wahlkampf außenpolitisch gelähmt zu sein schienen, hat sich Berlin allein für Europa ins Geschirr gehängt. (41/8.10.07, S. 158)
	Lexikalische Substitution


	Unter Druck stehen/ handeln 


	(10) Die meisten zahlten unter dem Druck drohender Sammelklagen aus den USA viele Millionen in die Stiftungsinitiative der deutschen Wirtschaft, die sich seit 2001 an der Entschädigung einstieger Zwangsarbeiter beteiligt. (41/8.10.07, S. 82)
	

	
	(27) Die zumeist jungen Anwälte standen unter hohem Druck. 

(41/8.10.07, S. 99)
	Hinzufügung eines Adjektivs



	Über die Bühne gehen
	(18) Einerseits sind die meisten US-Bürger dafür, überführte Mörder ins Jenseits zu befördern. Andererseits soll die Tötung nicht archaisch wirken und möglichst schmerzfrei über die Bühne gehen. (42/15.10.07, S. 167) 


	

	Über jmds. Lippen kommen 


	(48) „Nach einer derart erniedrigenden Behandlung“, sagt Becker, „ kam einem das Wort vom fasischtischen Staat leicht über die Lippen. (41/8.10.07, S. 98)
	Erweiterung

	
	(69) Akzentfrei gehen dem US-Investor diese Begriffe über die Lippen, seit er Ende September für angeblich 40 Millionen Dollar rund ein Prozent der TUI-Aktien gekauft hat. (41/8.10.07, S. 90)


	Kombination zwei Modifikationsarten (lex. Subst. + Erw.)

	Um den [heißen] Brei herrumreden


	(18) Am heißen Brei vorbeigeschrieben (Titel) (41/10.07, S. 8)
	Lexikalische Substitution 

	
	(37) „Ich bin nun mal jemand, der nicht um den heißen Brei herumredet, sondern die Dinge auf den Punkt bringt. (42/15.10.07, S. 89)


	Wechsel Affirmation – Negation

	Unter der Fahne stehen
	(78) Über Mariane H., eine Freundin von Jan-Carl Raspe, die im Frühjahr 1971 die RAF verlassen hatte, erregte sich Gudrun Ensslin: „Sie zog anschließend unter der Fahne der RAF durch die Lande, um sich Geld und Quartier bei den Genossen zu beschaffen.“ (40/1.10.07, S. 79)


	Lexikalische Substitution

	wo die Hunde mit dem Schwanz bellen 


	(2) „Da wedelt doch der Schwanz mit dem Hund, oder?“ (42/15.10.07, S. 198)
	Lexikalische Substitution 

	
	(78) Ich habe es bisher nie verstanden, aus welchen Gründen CSU-Schwanz mit dem CDU-Hund wedelt und CDU-Granden sich wie Witzblattfiguren verhandeln. (41/8.10.07) 
	Kombination von drei Modifikations-arten (lex. Subst. + Determ. + gr. Mod.)

	Zur Entfaltung bringen

	(45) Erfolg ist langfristig dem beschieden, der diese seltenen Talente an sich zu bringen, sie zur Entfaltung und zur Blüte zu bringen vermag. (42/15.10.07, S. 164) 
	Erweiterung

	Zwischen Himmel und Erde schweben
	(47) Warum geht es in so einem ethischen Grenzfall nicht auch um die Schwingungen zwischen Himmel und Erde, die sich nicht in Paragrafen niederschrieben lassen? (44/29.10.07, S. 14)


	Grammatische Modifikation
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